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Lokaler und Kommunales.
Neubau öes königlichen Realgymnasiums.
Die Wahl des Baugeländes für den Neubau des

Köuigl. Realgymnasiums bereitet große Schwierig¬
keiten. Der Magistrat hatte der Stadtverordneten¬
versammlung 7 geeignete Grundstücke zur Auswahl
empfohlen, von denen er den Platz am Rondell als den
geeignetsten hielt . Der mit der Prüfung beauftragte
Bauausschuß der Stadtverordnetenversammlung hielt
von den verschiedenen Geländer: nur diejenigen am
Rondell und an der Beethovenstraße für geeignet.
Warum der Platz au der Rheinbahnstraße , welcher
günstig zentral und ruhig gelegen ist, sobald ausge¬
schieden wurde , erscheint noch ungenügend klargestellt,
oder sollte die Preisfrage des Geländes auch hier
allein entscheidend gewesen sein? Der Antrag Hesse-
mer, welcher dahin ging, die sämtlichen vorgeschlagenen
Plätze für ungeeignet zu erklären , fand bekanntlich
die Mehrheit der Stimmen in der Stadtverordneten¬
versammlung . Wenn auch zu bedauern ist, daß der
Platz am Rondell, der zweifellos der günstigste ist,
durch diesen Antrag zu Fall kam, so ist wenigstens der
Weg unversperrt einen geeigneteren Platz zu wählen,
als ' den an der Beethovenstraße . Dieser hinter einem
Villengelände weit von dem Mittelpunkt der Stadt
auf einer Höhe befindlichen Bauplatz ist für einen
Neubau des Realgymnasiums nicht der rechte Platz.
Das große Gebäude paßt nicht neben das dort vor¬
handene in absehbarer Zeit wohl zu vergrößernde St.
Josef 's Hospital. Außer dem Direktor der Anstalt
wäre den Lehrern und Schülern bei der Auswahl die¬
ses Platzes kein Gefallen getan. Die erforderlichen
Bedingungen , ruhige Lage und gute Luft lassen sic
auch an ungleich vielen anderen Plätzen unserer
Stadt erreichen. Ein neuer Vorschlag, der dahin geht,
das Realgymnasium auf dem Exerzierplatzgelände in
der Nähe des Germaniaplatzes an dem dort anzu-
legenden Nassauerring zu erbauen , halten wir für be¬
sonders beachtenswert. Die dortige Baustelle wäre
gesundheitlich hervorragend zwischen den zwei stark
bevölkertsten, geschlossen gebauten Stadtteilen ge¬
legen. Dort soll auch ein großer Spiel - und Spvrt-
platz von der Bebauung ausgeschlossen werden, wel¬
cher daun der Anstalt sehr zum Vorteil wäre . Da
das Gelände in fiskalischen Händen ist, sollte die Aus¬
wahl nicht allzu schwer fallen und nicht zu sehr hin¬
ausgeschoben werden , damit der langersehnte Neubau
des König!. Realgymnasiums in absehbarer Zeit vvr-
genommen und zum Wohl von Lehrern und Schü¬
lern , überhaupt unserer ganzen Stadt in einwands¬
freier Lage bald erstehen kann.

Die Notlage des städtischen Grundbesitzes.
Vom Hansa-Bund wird uns geschrieben:
Seit einigen Jahren befindet sich der gesamte

Grundbesitz- und Bau  m a r kt Deutschlands in
einer überaus schwierigen Lage. Seit 1910 ist der
freiwillige Besitzwechsel an Grundstücken und Ter-
rains sehr stark znrückgegangen, während die Zahl
der Zwangsversteigerungen erheblich anschwoll. Im
Jahre 1910 wurden in Berlin noch 660 bebaute und
173 unbebaute Grundstücke im Gesamtwert von 316
Millionen umgesetzt; im Jahre 1912 waren es nur
noch 384 bebaute und 136 unbebaute Grundstücke cm
Gesamtwert von 219 Millionen Mark und im Jahre
1913 betrugen die entsprechenden Ziffern bis Sep¬
tember 266 und 61 bei einem Wert von 112 Millcouen
Mark . Demgegenüber waren die Ziffern der Zwangs¬

versteigerungen in Groß -Berlin 177 im Jahre 1910
und bereits 287 bis September 1913. Diese Angaben
charakterisieren den Ernst der Lage.  Alle Kreise
des gewerblichen Lebens werden hiervon betroffen,
nicht nur die Bauhandwerker , wie Maurer , Schlosser,
Zimmerleute , Tischler usw., sondern auch die Kreise
der Fabrikation bis in die Großindustrie und die
Ziegeleien hinein,' abgesehen davon, daß der reelle
Grundstückshandel brach liegt . Diese kriesenhaf-
ten Zustände  erfordern besondere Beachtung.
Wenn man die allgemeine schwankende Konjunktur
mit in Rechnung zieht, so bleiben immer noch zwei
besondere Gründe,  welche als Ursachen in Be¬
tracht kommen, und hier muß im Interesse aller be¬
troffenen Kreise energisch und alsbald eingesetzt
werden.

Zunächst sind es die immer steigenden L a st e n
und Steuern,  die auf dem Grundbesitz liegen.

Von denjenigen Abgaben, die den Umsatz be¬
lasten, sei der Umsatzstempel erwähnt , den das Reich
mit 21/2  Prozent , der Staat (Preußen ) mit 1 Prozent,
die Gemeinden mit 1 Prozent , und soweit die Ge¬
meinden nicht aus den Kreisen ausgeschieden sind,
auch der Kreis mit y2—1 Prozent erhebt. Die baren
Auslagen beim Umsatz belaufen sich daher bereits
schon jetzt auf 4—5 Prozent des gemeinen Werts.
Schwere Härten bringt das Zwangsversteigeruugs-
gesetz beim Erwerb eines Grundstückes in der
Zwangsversteigerung durch einen Hypothekengläu¬
biger mit sich. Die Gesellschaftenm. b. H., die öfter
von Bauhandwerkern und Lieferanten gebildet wer¬
den, um einen notleidend gewordenen Bau zu retten
oder fortzuführen , sind mit 1 Prozent des Kapitals
als Stempelsteuer belegt. Die überaus harte Wert¬
zuwachssteuer hatte durch besonders rigorose Be¬
stimmungen den Umsatz stark beschränkt. Es ist zu
befürchten, daß die Kommunen , nachdem die staat¬
liche Steuer auch auf die Agitation des Hansa-Bun¬
des hin aufgehoben wurde , nun ihrerseits die Schraube
Weiter anziehen.

Uuter deu dauernden , steigenden Lasten ist neben
den allgemeinen Beitrügen , die seit Jahren erhöht
worden sind, die Grund - und Gebäudesteuern zu er¬
wähnen , die bei unbebauten Grundstücken bis zu
7 v. 1000 des gemeinen Werts beträgt . Dazu kommt,
daß diese Grundstücke doch an sich in den meisten
Fällen ertragslos sind und noch Verzinsungen er¬
fordern.

Auf der anderen Seite bestehen gewisse Gesetzes¬
bestimmungen, die vor allem den Hypothekenbesitz
schädigen und gefährden, so hinsichtlich der Abtretbar¬
keit d-er Mietssorderungen gemäß der 88 1123 und 1124
B. G.-B., des 8 67 des Zwangsversteigerungsgesetzes
in Verbindung mit dem 8 673 B. G.-B . Auch die Be¬
stimmungen über die Sicherheitshypothek nach 8 648
B. G.-B . bedarf der Reform . Hand in Hand mit die¬
sen Fragen muß aber überhaupt diejenige der Aus¬
teilung zweiter Hypotheken durch Staat und Kom¬
munen behandelt werden . Was die Beschaffung erster
Hypotheken angeht, so ist zu prüfen , ob es sich nicht
empfiehlt, amortisable unkündbare Hypotheken zu
schaffen. Ferner ist eine weitere Fülle von Fragen
zu lösen, so insbesondere auch solche auf dem Gebiete
des Konkursrechts , um den schwierigen Zuständen
im städtischen Grund - und Gebäudeverkehr abzuhel¬
fen. Dabei ist ferner zu bedenken, daß im letzten
Jahr allein in Groß -Berlin 60 000 Wohnungen leer¬
gestanden haben, im Gesamtbeträge von 30 Millionen
Mark.

Die Leitung des Hansa-Bundes hat, zahlreich an
sie ergangenen Anregungen folgend, beschlossen, die
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Fragen des städtischen Haus - und Grundbesitzes be-
Ianders ins Auge zu fassen und eine Anfklürnngs-
aktivn zugunsten dieser bedrängten Kreise einzuleiten.
Zu diesem Zwecke wird demnächst eine Konferenz
von Sachverständigen der Praxis im Hansa-Bund zu-
sammentreten.

Recht der Teilnahme an den Ztadtverordneten-
versammlungen bei Zateresieniollision. '̂ 7?

_ Ueber dieses Thema macht in Nr . 2 der „Deut¬
schen Juristen -Zeitung " vom 13. Januar d. I . Ober¬
bürgermeister a. D. Geh. Reg.-Rat Büchtemann fol¬
gende interessante Ausführungen:
_ . Kürzlich ist anläßlich der Subvention politischer
Zeitungen in einer rheinischen Großstadt aufs neue
ow Frage anfgetancht, ob ein Beschluß einer Stadt-
verordneten-Bcrsammlung gültig ist, wenn ein Stadt¬
verordneter daran teilgenommen hat, der ein Jnter-
ege zur Sache hat. Die Entscheidung der Frage liegt
rechtlich nicht so einfach, wie es scheint. In den Städte¬
ordnungen für die 6 östlichen Provinzen , für West-
ialeu, für die Rheinprovinz , für die Stadt Frankfurt
und für den Regierungsbezirk Wiesbaden heißt es
übereinstimmend:

„An Verhandlungen über Rechte und Pflichten der
«tadtgemeinde darf derjenige nicht teilnehmen , dessen
Interesse mit dem der Stadtgemeinde in Widerspruchsteht."

Wenig Worte, viel Zweifel ! Was heißt erstlich
„an den Verhandlungen teilnehmen "? Was bedeutet
zweitens „Rechte und Pflichten der Stadtgemeinde "?
und was ist drittens ein „Interesse , das mit dem der
Stadtgemetnde in Widerspruch steht"? Die meisten
Zweifel sind freilich heute durch Praxis und Thevrre
behoben. Eine erschöpfende juristische Behandlung hat

Fluge in einer Denkschrift gefunden, die der jetzige
Oberbürgermeister von Düsseldorf, Dr . Oehler , 1896,
vlv er noch Stadtrat in Magdeburg war , verfaßt hat.

. Übereinstimmung herrscht jetzt zunächst darüber,
f?uß das Verbot der Teilnahme an den Verhandlungen
!>ch Nicht nur ans die Beratung und Beschlußfassung
nn Plenum , sondern auch auf die Verhandlungen in
den Deputationen , Kommissionen und Ausschüssen er-
"reckt. Auch die Anwesenheit des Interessierten ist
verboten. Wer anwesend ist, nimmt teil.
Mr T*5 ist zweitens nicht mehr strittig , daß aus den
Worten „Rechte und Pflichten der Stadtgemeuide"
Engend folgt, daß es sich auch für den Interessierten
um Rechte und rechtliche Verpflichtungen handeln
muh. Andererseits ist darunter das gesamte Gebiet
oer . Rechte und Pflichten begriffen, gleichgültig, ob
persönliche oder dingliche Vermögensrechte oder an¬
dere Rechte dadurch berührt werden . Die Ausschlie-
ünng des Stadtverordneten ist nicht etwa ans den Ab-
Ichluß von Verträgen zwischen ihm und der Stadtge¬
meuide beschränkt. Die Rechte und Verpflichtungen
der letzteren beruhen nicht nur auf privatrechtlichen
«ertragen , sondern sogar in viel größerem Umfange

iestimmn " " ' ^
chtsbehöi

r.nd Recht
J.V~ ‘VVU  erfahrungsgemäß den Interessen ver elnget-
nenam  meisten . Immer ist aber Voraussetzung des
Verbots der Teilnahme an den Verhandlungen , daß
eo sich um Rechte und Pflichten der Stadt und „ in ein
rechtliches Interesse der Stadtverordneten handelt.
F " allen Wahlen liegt das nicht vor. Ein anderer

- Wenn eine Straße neu gepflastert oder asphal-
werden soll, stehen Rechte und Pflichten der

"btgemeinde nicht zur Verhandlung . Es kann also

ein Stadtverordneter mitstimmen, der als Grnnd-
stücks- oder Hausbesitzer Anlieger der Straße ist, auch
wenn er vielleicht Vorteil für sein Grundstück hat.
Oft kommt freilich zu solchem faktischen Interesse ecu
rechtliches hinzu . Ein solches ist z. B . anzunehmen,
wenn bei Festsetzung eines Bebauungsplanes ein
Grundstück des Stadtverordneten hart betroffen wird
und eine Schadenersatzpflicht^ der Stadt cittitdjcit
kann. Der Stadtverordnete darf also in einem solchen
Falle an den Verhandlungen nicht teilnehmen.

Ich komme nun zu dem dritten Punkt , dem wider¬
sprechenden Interesse . Der Stadtverordnete muß ent
persönliches Interesse haben. Dem eigenen stehen die
Fälle gleich, in denen er einen anderen Interessierten
ans Grund einer erteilten Vollmacht, oder als Vor¬
mund sein Mündel , oder als Ehemann kraft seines
Verwaltungsrechts seine Ehefrau , oder dls Vater
kraft seiner elterlichen Gewalt sein Kind vertritt . Der
Vertreter nimmt in allen diesen Fällen die Rechte dev
Vertretenen wie eigene wahr . Dieser Gesichtspunkt
gilt auch für die Mitglieder des Vorstandes einer Kor¬
poration , namentlich auch für die Vorstands - und Auf-
sichtsratsmitglieder einer Aktiengesellschaft. An, der
anderen Seite wird widerspruchslos angenommen,
daß die Mitglieder einer öffentlich-rechtlichen Kor¬
poration , wie einer Gemeinde, eines Kreises oder
einer Kirchengemeinde, kein persönliches Interesse bei
den Verhandlungen über Rechte und Pflichten der
Stadtgemeinde vertreten , also an ihnen teilnehmen
dürfen . Allgemein gilt jetzt auch die Auffassung, daß
die Mitglieder einer privatrechtlichen juristischen Per¬
son, wie die Aktionäre einer Aktiengesellschaft und die
Gesellschafter einer Gesellschaft mit beschränkter Haft¬
pflicht ebenso zu behandeln find. Lange genug war
es zweifelhaft. Die Magdeburger Stadtverordneten
haben es noch 1896 bei Beratung der Oehlerschen
Denkschrift abgelehnt, in dieser Frage für die „Er¬
werbsgesellschaften" Stellung zu nehmen, weil sie
sehr umstritten sei. Am letzten Ende ist sie ja auch nicht
durch Beschluß der verfassungsmäßigen Organe der
Stadtgemeinde , sondern im Berwaltnngsstreitverfah-
ren zu erledigen.

Das Interesse des Stadtverordneten muß ferner
ein individuelles sein, d. h. er muß cs nicht mit einer
Gruppe von Einwohnern teilen . Solche gemeinschaft¬
lichen Interessen einer Gruppe kommen namentlich
bei Steuerfragen vor. Wollte man das Gegenteil an-
nehmen, so würden die Bestimmiingen der Stüdteord-
nungen über die Vertretung des Hausbesitzes in den
StadtverordneteN -Versammlungen eine Beschlußfas¬
sung über die Frage der Besteuerung des Hausbesitzes
erschweren, in einzelnen Fällen sogar unmöglich
machen. _ t c

Selbstverständlich ist, daß der Widerspruch der
Interessen der Stadt und des Stadtverordneten in

(Fortsetzung auf der nächsten Seite.)
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dem betreffenden Falle nicht wirklich vorlietzen muß.
Es genügt, daß er abstrakt vorliegen kann.

Ans dem Vorstehenden ergibt sich die Schlußfol¬
gerung , daß ein Stadtverordnetenbeschluß ungültig ist,
wenn ein Stadtverordneter bei den Erörterungen
darüber anwesend gewesen ist, dessen rechtliches, per¬
sönliches und individuelles Interesse mit dem der
Stadt in Widerstreit geraten kann. Die Fülle der
vorkommenden Einzelfälle ist unerschöpflich. Aus der
Fassung der gesetzlichen Bestimmungen darüber ist
eine absolute Entscheidung für jeden nicht zu treffen.
Deshalb sagt auch unser Altmeister auf kommunalem
Gebiete, der Oberbürgermeister Oertel , in seinem
Kommentar zur Städteordnung mit Recht:

„Das natürliche Anstandsgefühl wird den einzel¬
nen abhalten , gegen den Sinn der Vorschrift zu
handeln ." -

Rezensionen.
königliches Theater.

„D e r v e r w a n d e l t e K v m ü d i a n t". Ein Spiel
aus dem deutschen Rokoko in einem Aufzug von Stephan
Aweig. Hierauf : „Der Diener zweier Herren ".
Lustspiel von Carlo Goldoni.

„Der verwandelte Komödiant" ist ein kraftvolles , klei¬
nes Werk, das von einem wahren Dichter mit besonderer
Liebe erschaffen scheint. Es zeigt das Erwachen einer
Künstlerseelc zum vollen Bewußtsein ihres Wertes , ihrer
Aufgabe und ihrer Ziele — es spricht davon, daß diese
Künstlerseele das Publikum erringen will, diese große, noch
ruhig zurückhaltende Menge, die mit ihrer Ruhe aufreizend
wirkt , und die — mit Geduld erobert sein will. In einem
impulsiven Appell an das Publikum löst sich diese ganze
Spannung in sprühender, hinreißender Weise, und die Be¬
griffe scheinen sich dabet weit über die gezogenen Grenzen
j,Schauspieler und Publikum " hinauszuüehnen , zur großen
Allgemeinheit „Kunst und Menschheit". Eine feine Parallele
auf dem Gebiet der Liebe läuft nebenher . — Auch hier der
Reiz der Zurückhaltung , auch hier das langsame Erobern,
mit — Geduld erobern — gerade wie in der Kunst. Herr
Albert gab als Komödiant Großes . Das erwachende Künst-
lerbewußtsein zeigte sich in prächtiger Weise, gewaltsam an-
schwellend bis zum stärksten Ausbruch der Begeisterung.
Frau Bayrhammer war eine schöne Gräfin , mit einem
seinen Reiz von Weltmüdigkeit und daneben einem Rest
von Lebensfreude, der nur hin und wieder ausblitzte. Das
Werkchen steckte in dem sinnfälligen Rahmen der Rokoko¬
zeit und lieferte ein poetisches Bühnenbild.

Dem Stückchen folgte Goldonis Lustspiel „Der Diener
zweier Herren ". Goldoni ist der fruchtbarste Lustspiel-
dichter des 18. Jahrhunderts . Die Zahl seiner Lustspiele,
die meistens das venezianischeLeben zum Ausdruck bringen,

Zu Karneval tauchten stimmungsgemäß die lustigen
Vagabunden „Robert und Bertram " auf. Das Haus war
dicht besetzt und folgte mit größtem Vergnügen dieser ewig-
jungen , gesunden Posse. Herr Herrmann und Herr Anüriano
sprühten von Humor und Stimmung — und alle übrigen
Darsteller taten das Ihrige an Fidelität und Frische, so
daß ein vollendetes Ganzes entstehen mußte. Die szenische
Ausschmückung muß prächtig genannt werden, und die
Balletteinlagen waren originell und geschmackvoll. E. P.

(Fortsetzung auf Seite 6 des Umschlages.)

August RosseUrchjigibgden
Mstüite für GrubmalKunst:: Uiktoriastrosse 51
Lager : Haltestel le der elcktr . Bahn Friede ns tr .—Fra nkf . Str.

GrabmOler nach eigenen und gegebenen Entwürfen,
sowie .Werkstein -Arbeiten in jeder Steinarf,
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Wohnung:
Dotzheimerstrasse 73 = Telephon 2828

ist eine ungemein große, und die Lebensfähigkeit einzelner
zieht sich bis in unsere Jetztzeit , auch auf musikalischem Ge¬
biete durch Wolf-Ferrari , der drei der Gvldvnischen Ko¬
mödien vertont hat. „Der Diener zweier Herren " ist ein
typisches Humorspiel alter Zeit , mit einer richtigen Hans - - I
wurstenfigur und einer bunten , dick aufgetragenen Komik, jLdas , wenn es sonst nicht erfaßt iverden kann, auf jeden r
Fall vom literarischen Standpunkte aus mit größtem In - fl
teresse begrüßt werden muß. Die kunstsinnige Regie des fl
Herrn Legal brachte das charakteristische Gepräge des fl
Stückes bis in die kleinsten Punkte . — Das Zusammen- fl
spiel war frisch und flott , wie jede Einzelleistung an sich. <
Den dicksten Humor hatte Herr Herrmann auszugeben , und 1
er gab ihn mit einer urwüchsigen Drolligkeit und Queck- fl
silberigkeit, die ihresgleichen suchen kann. Die übrigen !
Rollen sind blasser gehalten und stellen keine höheren For-
derugnen . Die Balletteinlagen wirkten eigenartig hübsch.
— an und für sich, besonders aber in dieser  Wiedergabe . '

E. P.*

Residenz - Theater.
„D e r ungetreue  E cke h a r t". Ein Schwank in

drei Akten von Hans Sturm . Spielleitung Ernst Bertram.
Nachdem in einem Faschings-Vorspiel Serenissimus —

Josef Commer, Kinöermann , — Willi Schäfer, gedichtet
von unserem Meister im Humor, Julius Rosenthäl, den
Abend würdig eröffnet war , trat „Der ungetreue Eckehart"
in die Szene . Ein interessantes Studium konnte man bei
diesem Schwank machen, nämlich, daß es gar nicht so schwer
ist, einen guten Schwank zu brauen . Wenn ein Mann und
Künstler, wie Hans Sturm , der Gelegenheit hatte aus allen
berühmten Schwänken sich eine geistige Schatzkammer an¬
zulegen und von diesen wirkungsvollen Pointen hier und
da einige gut zu verwenden, so muß mit einem solchen Pot¬
pourri der Dichter die Welt, die die Bretter bedeuten, im
Stur  m erobern . Das hat er ja auch getan. Nicht nur
hier, sondern auch allerorts hat er mit dem zweiten Akt
des Schwankes einen Lacherfolg allererster Güte erreicht.
Selbst der etwas schwächere erste und dritte Akt können
die günstige Aufnahme nicht abschwächen. Geht man dem
inneren Wert des Schwankes aus den Grund , so haben wir
einen liebenswürdigen Schwager, der bei einer Eheirrung
sich in die Bresche stellt, dann die plötzliche Erscheinung

'einer Aerztin , weiter die bekannte Badewanne , und den

Cindner ’s garant reines , ungefärbtes Panier -flßebl
prämiiert auf der Internationaler Kochkunst -Ausstellung , ist eietz ’g seiner Art . Erhältlich in V,- und */, -Pfd .-Packung,
v sowie lose per Pfd. 32 Pfg. in allen einschlägigen Geschäften oder direkt von Alleinherstellung
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Bürger - Zeitung
Drgan des Haus- und Grundbesitzer-Vereins E v . zu Wiesbaden

Sonderausgabe der „Deutschen Hausbesitzer-Zeitung ."

Nr . 9. Wiesbaden, den 2. März 1914. 10. Jahrgang.

Der Haus - und Grundbesitzer-Verein E. V ., Wiesbaden
Luisenstraße 19 — Fernsprecher439 und 6282

0em  der größte Teil der Hausbesitzer in Wiesbaden und Amgegend angehören, ist eilte vorzügliche Einrichtung der
Selbsthülfe. — Der Verein ist eine Vertrauensstelle der Laus - und Grundbesitzer.

Kein Hausbesitzer, der sich vor Schaden bewahren und seinen Besitz mit Erfolg schützen will, darf
in der Mitgliedschaft des Vereins fehlen.
Eichern Sie sich im eigenen Interesse die von dem Laus- und Grundbesitzer-Verein gebotenen Vorteile!

Der jährliche Beitrag einschl. der Bürger -Zeitung beträgt 10 Mk . Das Eintrittsgeld beträgt 3 bezw. 5 Mk.
Inhalt: Amtliches. — Die Hausbesitzer und die wissenschaftliche Literatur zur Wohnungsfrage. — GroßBerliner Wohnungswesen. Haus¬

besitz und Bodenreformin den Unterweserstädten. — Zur Geschichte Schömbergs. - Vermischtes. — Aus Verbanden und Vereinen.

Sinlaclung
zw  6 en er ah>er famm lung der Deutfcben Rausbefttzerbank

am Sonnabend den 7. März 1914.
Hierdurch laden wir die geehrten der Deutschen Hausbesitzerbank augeschlosseueu Genossenschaften zu

Sonnabend, den 7. März 1914, nachm. 5 Uhr in Spandau , im Patzenhofer Ausschank, Stresowplatz 20 stattfi
der am

stattfindenden

ergebenst ein.
ordentlichen Generalversammlung

1.
2,
3.

4.
5.
6.
7.
8.

Tagesordnung:
Geschäftsbericht, erstattet durch den Vorstand.
Revisionsbericht.
Genehnügnng der Bilanz und der Geivinn- und Verlustrechnung.
Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrats.
Verteilung des Reingewinns.
Neuwahl von Anfsichtsratsmitgliedern.
Aenderungen der Geschäftsbedingungeil.
Anträge der Genossenschaften.
Sind die Anmeldungen der Genossen zum Genossenschaftsregister stempelpfllchtig?
Berichterstatter: Kaufmann L ö ke -Königstal.
Sonstiges.

Die Vertretung der Genossenschaften regelt sich nach 8 20 der Satzungen der Deutschen Hausbesitzerbank.
u6en blc  Genossenschaften ihr Stimmrecht durch je einen aus der Zahl ihrer Mitglieder von ihrem Vorstande

vefiellten Bevollmächtigten aus. Ein Bevollmächtigter kann nicht niehr als eine Genossenschaft vertretei
Es wird gebeten, baldmöglichst mitzuteilen, ivelches Mitglied die Genossenschaft vertreten wird.Der vom fnvrtta vio Gominn- imd Verlustreich

eine Genossenschaft vertreten.
" ..'u.a ycuKieu, vatomoguaiji muzuieuen, tut-iuie» twiuyueu me Genossenschaft vertreten wird.

. 110111 Vorstand ausgestellte Vermögensabschlus; (Bilanz) sowie die Gewinn- und Verlustrechnung sind vom
anrfK.  geprüft worden und lieqen im Geschäftslokal der Darlehnskasse der Grundbesitzer, Spandau , Breite Str . 62,
zur Emstcht der Mitglieder aus.

Deutsche Hausbesiherbank
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftplicht, Spandau.

Rud. Weichhardt . Leo Pacholski . W. Friedrichs.
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Preu&iscber Candestterband der fiaus=und ßrundbesitzer-Uereine.
Verbandskundgebung.

Den verehrlichen Ortsvereinen wird hierdurch mitgeteilt , daß der Grund - und Hansbesitzerverein zu Fulda!
mit 531 Mitgliedern , Vorsitzender Herr Architekt F . Adam , Lindenstr . 20 , dem Preußischen Landesverbände als M ' l-
glied beigetreten ist.

Spandau,  im Februar 1914 . Der Verbandsvvrsitzende
Dr . Baumert,  Justizrat.

Die Rausbesitzer
und die wissenschaftliche Literatur

zur Wohnungsfrage.
Eine Bittschrift an den Handelsminister.

Der erste Vorsitzende des Zentralverbandes der Hans-
und Grundbesitzervereine Deutschlands , Justizrat Dr.
Baumert-  Spandau , hat , zugleich auch in seiner Eigen¬
schaft als erster Vorsitzender des Preußischen Landesver¬
bandes der Haus - und Grundbesitzervereine , an den preu¬
ßischen Handelsminister die nachstehende Petition gerichtet:

Bei der Beratung des Entwurfes eines Wohnungs¬
gesetzes im Abgeordnetenhause haben Euer Exzellenz
nach dem stenographischen Bericht folgendes ausgeführt:
„Nirgends sind in Europa die Preise des Baugeländes
in dem Erweiterungsgebiet der großen Städte ivohl so
hoch wie iu Deutschland . Nach den Feststellungen Eber-
stadts beträgt der Preis für den Quadratmeter des Bo¬
dens in Deutschland , soweit es sich um Berlin handelt,
Stadterweiterungsgebiet , 60 bis 80 Mark , auch 100 M .,
in anderen Städten 30— 60 M . Vergleichen wir damit
andere Staate , die in viel höherem Maße Industrie¬
staaten sind wie Deutschland , also England und Bel¬
gien . Dort sind die Kosten bei London 8 bis 10 M .,
in der Provinz 5— 6 M . für den Quadratmeter , in
Belgien in den großen Städten 10 Frcs ., in der Pro¬
vinz 4 bis 5 Frcs . für den Quadratmeter ."

Euer Exzellenz bitte ich, sich hochgeneigtest davon
überzeugen zu wollen , daß diese Angaben Eberstadts
nicht zutreffend sind . In einer „Denkschrift zur Ver¬
besserung und Ausbildung der Bauordnung für die
Berliner Vororte " aufgestellt vom Architektenausschuß
Groß -Berlin , Burgverlag G . m . b. H „ Berlin -Grune-
wald 1913 , sind in einer Uebersicht über die baulichen
Verhältnisse der einzelnen Gemeinden auch Bodenpreise
für baureifes Gelände in der nächsten und näheren Um
gebung von Berlin angeführt . Aus diesen Angaben
ergibt sich, daß auch in dem Stadtgebiete Groß -Berlin,
welches für die Stadterweiterung in Betracht kommt,
Baugelände zu denselben Preisen zu haben ist , wie in
gleichen Gebieten anderer Länder . Preise von 3— 10
Mark für den Quadratmeter bilden die Regel . Uebri-
gens hat erst jüngst selbst der Fiskus in Staaken in der
Nähe des Bahnhofs Gelände zu einein erheblich ge¬
ringeren Preise , nämlich zu 2 M . für den Quadrat-
ineter erworben . Auch ist weiteres Gelände zu diesem
Preise dort käuflich . Dabei ist Staaken ein bereits in¬
dustriell entwickelter Vorort von Berlin und liegt auch
unmittelabr vor den Toren der industriereichen Groß¬
stadt Spandau . Es ist von Spandau in 10 Minuten
mit der Bahn zu erreichen.

Daß die Eberstadtschen Angaben über die Grund¬
stückspreise in Belgien , insbesondere in Brüssel , unrich¬
tig sind , ist jüngst in einem Aufsatz von Jatzow nach¬
gewiesen , der in Kürze veröffentlicht werden wird . Die

Grundstückspreise in Brüssel sind danach im allgemei-
nen höher als die in Berlin , obgleich Berlin mit seinen
Vororten mehr als fünfmal größer ist als Brüssel mit sei¬
nen Vororten.

Georg Haberland hat bereits vor einem Jahre in
seiner Schrift „Der Einfluß des Privatkapitals auf die
bauliche Entwicklung Groß -Berlins " , Carl Heymanns
Verlag , Berlin 1913 , nebst Anhang „Die Kleinwoh¬
nungen in London und Paris " , Seite 66 , nachgewie¬
sen, daß in Berlin die Mietpreise der Wohnungen unter
Zugrundelegung deren Kubikinhalts niedriger sind als
in London , nämlich in London 4 Mark , in Berlin T
Mark für den Kubikmeter Raum betragen.

Wenn nun in London wirklich die Grundstücks -»
preise 8mal so billig wie in Deutschland wären , so wärt»
damit erst recht der Beweis erbracht , daß die hohen,
Grundstückspreise auf die Mietpreisbildnng ganz ein¬
flußlos sind . Damit wäre auch dargetan , daß Professor
Eberstadt dem Einfluß der Bodenpreise auf die Mieten
eine Bedeutung beimißt , die ihm nicht zukommt . Es
sind vielmehr die Mieten das Primäre und die Boden¬
preise das Sekundäre , oder mit anderen Worten , die
Bodenpreise hängen schlechtweg von den Mietpreisen ab

. bezw . sind von diesen bedingt , nicht aber umgekehrt.
Die Bodenpreise entstehen erst , wenn gewisse Mietpreise
gezahlt werden . Diese Auffassung ist von zahlreichen
Vertretern der Wissenschaft erwiesen , so von
!. Professor Gemünd in seinen beiden Werken:

a ) „Bodenfrage und Bodenpolitik " , Verlag Ju¬
lius Springer , Berlin 1911;

1>) „Die Grundlagen zur Besserung der städtischen
Wohnverhältnisse " , Jul . Springer , Berlin 1913.

2. Professor Adolf Weber : „Boden und Wohnung ",
Duncker U. Humblot , Leipzig , 1908.

3. Professor Andreas Voigt „ Kleinhaus und Miet¬
kaserne " , Julius Springer , Berlin , 1905;

4 . Professor Ludw . Pohle : „Die Wohnungsfrage b
und II " , G . I . Göschen , Leipzig 1910;

5. Professor Bredt : „ Nationalökonomie des Bodens ",!
Buer u . Co „ Berlin 1908;

6. Dr . Kleinwaechter : „Das Wesen der städtischen
Grundrente " , Leipzig 1912 (S . 16 , 230 ff.) .

Diese weisen nach, daß die entgegengesetzte Auf¬
fassung nur durch eine Verwechselung von Ursache und
Wirkung entstanden ist.

Ueberhaupt sind die Ausführungen von Eberstadt,,
soweit sie nicht feststehende geschichtliche Tatsachen wieder¬
geben , einem starken Widerspruch begegnet . Professor
Eberstadt rst zu den Gelehrten zu rechnen , vorr denen
Professor Pohle in seiner beachtenswerten Schrift „Die
gegenwärtige Krisis in der deutschen Volkswirtschafts¬
lehre " (A . Deichert , Leipzig 1911 ) Seite 87 ff. sagt:

„Ist selbst bei dem reinsten Erkenntnisstreben schon
die Gefahr groß , daß der Forscher sich von vorgefaßten
Meinungen beeinflussen läßt und unter dein Einflüsse
dieser vorgefaßten Meinungen nur das sieht , was wieder
als Stütze derselben verwendet werden kann , so wird
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diese Gefahr noch in mehrfacher Potenz gesteigert, wenn
der Forscher bewußt als Vorkämpfer für bestimmte
praktische Ziele sich fühlt." ,

Seine Theorien haben bei vielen Gelehrten, die sich
ebenfalls seit langem mit der Boden- und Wohnungs¬
frage beschäftigt haben, nicht nur keinen Anklang ge-
sunden, sondern es sind ihnen durch namhafte Gelehrte
und Praktiker viele Gegner erstanden. Vernichtend ist
P B. die Kritik, welche im Jahre 1905  Professor An¬
dreas Voigt in seiner Schrift „Kleinhaus und Miet¬
kaserne" an dem „Handbuch des Wohnungswesens" von
Eberstadt geübt hat, und welche auf Seite 47 a. a. O.
in den Sätzen gipfelt: „Die Schrift Eberstadts ist nach
allem eine absolut unwissenschaftlicheAgitations- und
Tendenzfchrift, unzuverlässig in ihrem ohne Sorgfalt zu
lammengerafften, nicht entfernt zu irgend welchen siche¬
ren Schlüssen hinreichendem Tatsachenmaterial, un¬
wissenschaftlich gegen die elementarsten volkswirtschaft¬
lichen Einsichten verstoßend in ihren aus dem Material
gezogenen Schlußfolgerungen." n

Wir beziehen uns weiter auf einige Bücher, die sich
mit den Fragen der Boden- und Wohnungspolitik be¬
schäftigen, und deren Verfasser auf Grund ihrer wissen¬
schaftlichen Untersuchungen zu anderen, und wie wir
überzeugt sind, richtigeren Ergebnissen gelangen als
Eberstadt. Es seien erwähnt außer den obigen Schrif¬
ten von Gemünd, Weber, Pohle, Voigt, Bredt und
Kleinwaechter, die Schriften von
1- Nußbaum: „Deutsches Hypothekenrecht", Tübingen
B 1913 (S . 270, 273) ;
2- Tr . Haase: „Das Problem der Wohnungsgesetzge¬

bung" (Vahlen, Berlin 1913) ;
3- Dr. Schiele: , _

a) „lieber den natürlichen Ursprung der drei Kate¬
gorien Rente, Zins und Arbeitslohn",

d) „Spekulation und Preisbildung" (Verlagsbuch¬
handlung des Zentralverbandes der Haus- und
Grundbesitzervereine Deutschlands) ;

1 Dr. Tille „Das deutsche Grund- und Hausunter¬
nehmertum und das Wohnungsgewerbe", 1911,
Heft6, Bd. 16 der Schriften des Zentralverbandes
der Haus- und Grundbesitzervereine Deutschlands.
Tie sämtlichen vorstehend genannten Schriften sind

wir gern bereit, einzureichen. Besonders der zuerst ge¬
nannte Verfasser, Professor Gemünd, setzt sich an der
Hand eines reichen Materials und unter Berücksichti¬
gung der neuesten Literatur mit den Theorien Eber-
Ündts und seiner Anhänger auseinander und weist die
Unhaltbarkeit der Lehren Eberstadts und ihre Unzu¬
länglichkeit für die Lösung der Wohnungsfrage nach. So
sei hier nur verwiesen auf Seite 22 ff., 50 ff., 58, 70 ff.,
l30, 142  der „Boden- und Wohnungspolitik" und auf
Seite 20. 136, 155, 156, 163, 165—168, 171 ff., 176,
180, 182, 187 ff., 309 der „Grundlagen".

Nun hat ein hohes Ministerium durch zwei Er¬
lasse an die Herren Regierungspräsidenten vom 23. Fe¬
bruar 1909 und 29. Mai 1909, abgedruckt im Ministe¬
rialblatt der Handels- und Gewerbeverwaltung, den
uachgeordneten Behörden „bei der Bedeutung der in
dem Werke erörterten Fragen für das öffentliche Wohl"
die Beschaffung des Buches „Handbuch des Wohnungs¬
wesens und der Wohnungsfrage" von Professor Ru¬
dolf Eberstadt empfohlen.

Diese Empfehlung des Werkes, auf die in Ankündi¬
gungen des Werkes Bezug genommen wird, und die so

rem Wege der Reklame den weitesten Kreisen be-
1 un wird, muß bei dem unkritischen Publikum den

Eindruck erwecken, als ob der von Eberstadt m seiner
Schrift gewiesene Weg zu einer Verbesserung und zu¬
gleich zur Verbilligung des Wohnens fuhren mußte.
Auch die Nachgeordneten Behörden werden sich aus
Grund der Empfehlung die Anschauungen, die Eber¬
stadt in seinem Handbuche entwickelt, leicht zu eigen
machen und werden versuchen, an die praktische Losung
der Wohnungsfrage im Sinne Eberstadts beranzutreten.

Ganz besonders sei aber hervorgehoben, daß Prof.
Eberstadt in seinen Werkeii eine Voreingenommenheit
gegen den deutschen  städtischen Hausbesitz und eine
Kurrüchtigkeitgegen dessen wirtschaftliche Aufgaben
zum Ausdruck bringt, die den wirtschaftlichen Frieden
geradezu gefährden. So heißt es in seinem„Handbuch
des Wohnungswesens" Seite 365: „Die sogenannten
Hausbesitzer in Berlin . . . . wirken nur als Uebertra-
qunqshebel zur Belastung der Bevölkerung. Hierbei
sei auf das Wörtchen „nur" ganz besonders hingewie-
sen, soivie darauf, daß dies im Gegensatz zii den amen-
kanischen Hausbesitzern hervorgehoben wird.

Noch weitergehend sagt er auch in seinem neuesten
Werke„Neue Studien über Städtebau und Wohnungs¬
wesen", Verlag Fischer, Jena 1912, Seite 189 ff. und
weiter Seite 193: „Für den Stand als Ganzes ist das
System schlecht. Es zwingt den Hausbe-
sitz , seinen Nutzen in einem Ge gen atz
zu der Bevölkerung zu suchen.  Dieselbe
Wendung finden wir auch in einem AAikel ,.Wohnver¬
hältnisse und Städtebau in Spandau " (Preußische>?ahs-
bücher, Juni 1911, Band 114, Heft III , S . 447) : ,/£>te
Stellung, die der organisierte Hausbesttz und ferne Ver¬
treter einnehmen, ist nicht vereinbar mit den öffentlichen
und allgemeinen Interessen. Es ist bedauerlich, daß der
organisierte Hausbesitz seinen Erwerb nur in
einem Gegensatz z u r B e v o l ker u n g zu
finden glaubt;  bedauerlich, daß er em natürliches
und verbrieftes Recht auf die Leistungspflicht der Ge¬
samtheit beansprucht; bedauerlich— leider aber auch
folgerichtig—. daß er die ganze Kraft seines Einflusses
auf Festhaltung schlechter Zustande aufwendet, deren
Schäden niemand besser kennt und kennen muß als der
Hausbesttzerstand selber." Aehnlich schreibt er auch in
seinem Artikel über „Städtebau in der Ostmark (Preu-
ßische Jahrbücher, Band 149, Heft III , August 1. ,

' „Indes auch der Hausbesitz selber wird geschädigt
durch ein System, das ihn zu einem prekaristischen HY-
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pothekenverwalter herabdrückt und ihn zwingt , seinen
Nutzen in einem Gegensatz zur Be¬
völkerung zu suchen.  Die unter dem Kaser¬
nierungssystem dem Hausbesitzer zugewiesene Aufgabe
besteht lediglich darin , die von anderen Leuten gemach¬
ten Spekulationsgewinne zu bewachen und auf die Mie¬
terschaft zu überwälzen ."

Die Erwiderung , welche Generalsekretär Diefke in
den Preußischen Jahrbüchern 1913 , Heft 1, Seite 110 ff.
veröffentlicht hat , enthält unter anderem folgendes:

„Wie man Professor Eberstadts Vorwürfe gegen die
Hausbesitzer auch drehen und deuten mag , die Tatsache
bleibt bestehen , daß alle Arbeiten Prof . Eberstadts mehr
oder weniger darauf hinauslaufen , den Hausbesitzern
die Schuld an den traurigen Verhältnissen im Woh¬
nungswesen beizumessen usw ."

Hieraus ist eine Antwort nicht erfolgt.
Derartige Aeußerungen des Professor Eberstadt,

wie sie eben wiedergegeben wurden , sind ganz daz.u an¬
getan , den gegen die besitzenden Kreise gerichteten Haß
der besitzlosen Klassen zu schüren und es trägt zum min¬
desten dazu bei , die Mieter gegen die. Hausbesitzer feind¬
lich zu stimmen , wenn die Hauswirte lediglich als die
Ausbeuter des wohnungsuchenden Publikums hingestellt
werden , ganz besonders dann , wenn solche Aeußerungen
aus dem Munde eines Mannes kommen , dessen Werk
als ein „ für das öffentliche Wohl bedeutungsvolles " von
einer höchsten Behörde empfohlen wird , und dessen An¬
schauungen in diesem Werke durch die Autorität der Be¬
hörde gedeckt erscheinen.

Wir glauben annehmen zu dürfen , daß Euere Ex¬
zellenz weder diese Wirkung noch die Verwendung der
amtlichen Empfehlung in den geschäftlichen Ankündi¬
gungen zu billigen vermögen . Deshalb erlaube ich mir
als Vorsitzender von Hausbesitzerverbänden an Euere
Exzellenz die ebenso ergebene wie dringende Bitte zu
richten , daraufhinzuwirken , daß eine weitere amtliche
Empfehlung der Schrift von Eberstadt und die Verwer¬
tung solcher ministeriellen Empfehlung in Geschäftsanzei¬
gen u . dgl . fortan unterbleibt . Sollte dieser Bitte jedoch
aus irgend welchen Gründen nicht entsprochen werden
können , so würde es der Gerechtigkeit entsprechen , wenn
die amtliche Empfehlung auch auf Schriften ausgedehnt
würde , die nicht dem Eberstadtschen Standpunkte ent¬
sprechen , namentlich auf die beiden Werke von Gemünd

1. Bodenfrage und Bodenvolitik,
2. Die Grundlagen zur Besserung der städtischen

Wohnverhältnisse,
und auf die beiden genannten Schriften von Dr.
Schiele.

Da die Rede von Euer Exzellenz öffentlich viel be¬
sprochen worden ist , sei es mir gestattet , vorstehendes
Schreiben der Oeffentlichkeit zugänglich zu machen.

Dr . Baumert.

6rotz-verllner Ulobnun<)$we$eii.
Der „Groß -Berliner -Verein für Kleinwohnungswesen"

hielt seine erste Generalversammlung am t l . Februar im
großen Sitzungssaale des Berliner Rathauses ab . Der
Verein hat sich das Ziel gesteckt, eine Besserung der Woh¬
nungsverhältnisse in Berlin und den Vororten herbeizu-

'führen , nicht , wie es bisher leider oft versucht wurde , unter
Ausschaltung der Praktiker des Wohnungswesens und in
einer gewissen Gegnerschaft zu den wirtschaftlichen Fakto¬
ren , bei denen die gegenwärtige Wohnungsproduktion in der

Hauptsache liegt , sondern gemeinsam mit allen Kreisen , die
an der Schaffung von Wohngelegenheiten auf privatwirt¬
schaftlicher Grundlage beteiligt sind . Allerdings spielt auch
in dem Groß -Berliner Verein für Kleinwohnungswesen die
sogenannte gemeinnützige Bautätigkeit noch eine sehr grob
Rolle , aber es sind doch in diesem Vereine auch die ver¬
schiedenen Kreise der gewerblichen Unternehmung vertreten-
Auch hat der Groß -Berliner Verein für Kleinwohnungs¬
wesen nicht allein die einseitige Propaganda für das Klein¬
haus und das Einfamilienhaus auf sein Programm ge¬
setzt, sondern in der richtigen Erkenntnis , daß die ver¬
rufene Mietskaserne ein notwendiges Produkt der geschicht¬
lichen Entwicklung des Wohnungswesens ist , und für die
Unterbringung des überwiegenden Teiles der großstädti¬
schen Arbeiterbevölkerung als besonders geeignete Form
vorläufig angesehen werden muß , bekämpft der Kleinwoh¬
nungsverein keineswegs den geschlossenen Hochbau als sol¬
chen, sondern sein Streben ist darauf gerichtet , einzelne
Mängel des Miethausbaues , die unzweifelhaft lange Zeit
vorhanden gewesen , aber mit dem Typus des geschlossenen
Hochbaues an sich nicht verbunden sind , zu beseitigen . In
dieser Hinsicht steht also der Groß -Berliner Verein für
Kleinwohnungswesen erfreulicherweise vollständig auf dem
Standpunkte der Organisationen des Haus - und Grundbe¬
sitzes, und es ist mit Genugtuung zu begrüßen , daß der
Verein bei der Erörterung grundsätzlicher Fragen den or¬
ganisierten Haus - und Grundbesitz herangezogen hat.

Auch die Verhandlungen auf der letzten Generalver¬
sammlung des Vereins bewiesen , welche Fortschritte die
Erkenntnis von den wahren Aufgaben einer Förderung des
Wohnungswesens in weiteren Kreisen allmählich gemacht
hat . Wenn man von einigen kleinen Uebertreibungen in
dem auf der Versammlung vorgetragenen Jahresberichte,
die wohl mehr auf rhetorischen Schwung als auf eine , pro¬
grammatische Tendenz zurückzuführen sind , absieht , so wird
man bezeugen können , daß während der ganzen Verhand¬
lungen ' kaum ein Wort gefallen ist , das nicht alle einsichti¬
gen Haus - und Grundbesitzer unterschreiben könnten oder
vielmehr schon seit Jahren vertreten haben . Von den Hel¬
den der Bodenreform und einer falsch verstandenen Woh¬
nungsreform hörte man keine einzige Silbe , dagegen
wurde mehrfach anerkennend hervorgehoben , daß die Haus-
und Grundbesitzer wahrhaftig nicht jene Ungeheuer sind,
für die sie eine Zeitlang in öffentlichen Versammlungen
und in der Literatur mit so besonderer Vorliebe verschrien
wurden . Staatssekretär a . D . D e r n b u r g leitete die
Verhandlungen . In seiner Eröffnungsrede war er außer¬
ordentlich zurückhaltend , inan glaubte den Führer des Pro¬
pagandaausschusses „Für Groß -Berlin " unseligen Ange¬
denkens kaum wiederzuerkennen . Er betonte den eingangs
erwähnten Standpunkt des Kleinwohnungsvereins der
Mietkaserne gegenüber noch ganz ausdrücklich und gab zu,
daß es unrecht wäre , für Mißstände Faktoren verantwort¬
lich machen zu wollen , die im Rahmen vorhandener gesetz¬
licher und wirtschaftlicher Verhältnisie ihre Aufgaben er¬
füllt haben . Exzellenz . Dernburg führte aus , daß das
Wohnen eine Kunst sei, die gelernt werden müsse , wie jede
andere Kunst ; und daß die Erlernung dieser Kunst viel
mehr in den Kreisen der Mieter durchgesetzt werden müsie
als in den Kreisen der Baugewerbetreibenden und der
Hausbesitzer . Auch Dernburg erklärte unumwunden , daß
die ganz überwiegende Mehrzahl aller traurigen Zustände
im Wohnungswesen nicht ans bauliche Mängel , sondern auf
Mängel in der Benutzung der Wohnungen zurückzuführen
sei. lind ebenso wies Dernburg immer wieder darauf hin,
daß niemand daran denken könne oder auch nur daran
denken möchte , die privatwirtschaftliche Unternehmung aus
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4. Schieber zum
Abschließen

5. Abwasser
6. Spiegelscheibe

Frei stehen die Schaufensterscheiben in den Rahmen , kein Zerspringen mehr , weil

federnde Festhaltung geboten ist.
Von den Glasversicherungen wärmstens empfohlen.
Kein Anlaufen bei der Kälte mehr , da die Ventilation die denkbar beste ist und das

Glas in kittlosen Rahmen sitzt . Das Regen - und Putzwasser läuft sofort ab.
Das Einsetzen , sowie Rerausnehmen der Scheiben aus dem Rahmen istdenkbareinfach.

Staubfreie Abdichtung wird gut und sicher bewirkt.

Diese neue Vorrichtung bietet somit den Hausbesitzern , sowie Ladeninhabern
ganz hervorragende Vorteile gegenüber den alten Konstruktionen , wo immer ein
Zerspringen teurer Spiegelscheiben , sowie Geschäftsstörung eintritt.

Ausführung in Delta -Metall , Eisen und Holz . — Prospekte und Kosten Voranschläge
gerne zu Diensten.

Hochachtungsvoll

JaCOb Gramer , Eisenkonstruktion und Schlosserei
Stiftstraße 24 — Telephon 3443

J . &G.ADRIAN
Internationale Spedition
Möbeltransporte o Stadtumzüge

Spezialität:
Ubersee - Umzüge ohne  Umladung
Moderne Möbel -Lagerhäuser

F. Dofflein
Friedrichstraße 43

Kopien aller Sorten
für Hausbrand und Induline

KubrbtedrKoUs
beftes Heizmaterial für 2entralf £uerutu)

flntbraElLKoölem
Hervorragendste Marken deutfdier , belgifcher u . engl . Herkunft

LttinkoHleiEform und Braun*
kohlen Brikem,HnzündefcoBlen
Cadellofe Aufbereitung u . Abstellung durch
zunerläffiü arbeitende mafchin . Siebwerke

KotHenuerkauE defellfchaft
mit befdbränkter Haftung

ftauptkontor vahnhoMraße r
fernfprctöer Nr. 545 und 775
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Geschäftsfirmen, Lieferanten und Handwerker
| Baugeschäft |

AuJ.Meister
Inh . Ludw . Kraft

Baugeschäft
Röderstraße 42

Fernsprecher 6483

Bücherrevisor

W . Sauerborn
Bücherrevisor

Wörthstr . 8 Telefon 1752
übernimmt die sachgem .,
dengesetzl .Bestimmungen
entspr . Ausarbeitung von
Steuererklärungen (Wehr¬
beitrag , Einkommensteuer
usw . u.strengst .Diskretion

Dachdecker

Moritz Beltz
Dachdecker meister

Telefon 1573
Keller str . 10

empfieht sich in allen
vorkommenden

Dacharbeiten

n e
^ Tel. 3412 *

vachüeckerei und
71spöalt 6̂efdt)äft

28  frankenftraße 28

Ueutjcrftcllutig und Repa,
raturen sämtlicher Vach,
ücchcr, u. Kspvaltarbeiten

Speeialttät:
volzzernenttiedachungen

^ Gebrüder ^ILOTZI
Dachdeckermeister B
Albrechtstrasse 3

und

Webergasse 41
Telefon 4384.

QOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Sachgemäße Ausführung
Mäßige Preife

FranzSchäfer
Westendstraße 38

Dachdecker
Reparaturen gut und billig

Selbstausführung

J .P .Schwarz
Dachdecker¬

meister

Bleichstr . 15 Pt.
Fernsprecher 2038

Druckereien

DVereinigte
rucKereien

Hammelmann & Sprunkel

Ufogrnptmciie Kunstanstalt
Buch- und Stein-Druckerei

Moritzstr . 27 . Teleph . 422
Anfertigung sämtl . Drucksachen in
best . Ausführ , bei mäß . Berechnung.

Elektrotechnik

Das ist die halt¬
barste

Ersparnis ca . 75°/0.
Preis 10 — 50kerz.
1 Mk . exkl . Steuer.

Bei Abgabe dieser Anzeige
- 5 °/0 Extra -Rabatt . — ■

Max Commichau,
Elektr . Installations -Geschäft,

Riehlstrasse 22. Telefon 1980.

August Jeckel
Ziethenring 1

Installation elektrischer
Licht - und Kraftanlagen

Lager in Maschinen
Beleuchtungskörper

Heiz - und Kochapparate
Installationsmaterial

Ladestelle für Akkumulatoren.

Gärtnereien

Gg.Weygandt
Handelsgärtner

Dotzheimerstr . 91
Telefon 2119 Telefon 2119

Anlegung und Unterhaltung von
Gärten . Herstellung all . Blumen¬
bindereien , Kränze u. Bouquets.
Zimmerpflanzen . Balkonkästen.

Glaser

Wilhelm

Hankammer
Früher Fr . Saueressig
Glasermeister

Rheinstr . 28 - Telefon 4419
Spezialität : Patent - Dreh-

und Schiebefenster
absolut staub - und luftdicht.

HEINRICH
MORR
Inhaber : Joh . Klein

Karlstraße 16 :: Telefon 4931

GLASER
Anfertigung von Fenster¬
rahmen und Verglasungen

Gummiwaren

Schuhe o

^  Mäntel ^
^ Garten - tzschlauche etc.

empfehlen billigst

Baeumcher &Co .,
Ecke der Langgasse und

Schützenhofstrasse.

Heizkörper-
Verkleidungen

Karl
Waldschmidt

Schwaihacherstr.7
fernfprecher2-75

Heizkörper,Verkleidungen

Kamine in Metall,
Stein und Marmor

Kunstgewerbliche Werkstätte

Lackierer,
Maler , Tüncher

©6 öd c)6 cPG clb (DO c) ®

ldos.Haencheni3
£ TünchermeislerH
C Seerobenstrasse5 D
^ Fernsprech- Anschluss 3573 ^
ae o<? o<? op_ 9e _ 9<2_ 90

Herm. Kempkes
Maler - und

Tünchergeschäft
Bleichstr. 20 II1. Dreiweidenstr. S

Übernahme sämtlicher Maler-
u. Tüncherarbeiten in einfacher,
sowie hochfeiner Ausführung.
Fasadenanstriche :: Schildermalerei

Jakob Ludwig jun.
Tüncher -, Maler¬

und

Lackierergeschäft

Schillerplafz 4.
Telefon 4115.

Karl Schmidt
Maler - u . Baudekorationsgeschäft
Johannisbergerstr . 6. Tel . 1372.

Ausführung von Verputz - ,
Stukkatur - , Maler - und

Anstreicher -Arbeiten.

Reparaturen prompt und billig.
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|IiudwigSchmidt|
•• Zietenring 2 ••• •«

Telephon 3536 !

empfiehlt sich !
in sämtlichen z

j :

|Maler-, Tüncher- u.|
Lakiererarbeiten:|

«

= Billige Preise - i
Prompte Bedienung . •

Öfen , Herde,
Wandplatten

K . etmes
Blsmartftring9 : üel.6534

Öfen, kerüe
lüanflplatten

öenerahüertreter der
homannuterke

^csaGsaGSDGsacsacs «»

§ Heinrich |
| Schneider |U Maler - und 9
8 1 anchergeschäft v
E Kiedricherstrasse 2 §L Fernsprecher 4125§

‘̂ ixasoBsaeäflggggggg

r
Lack und Farben

|A.Rörig&Cie.!
: Farben-, Lack- i
• und Kittfabrik
! Marktstr .6 Fem.pr.2500|

Billigste Bezugsquelle !
J sämtlicher Farbwaren S
| Spez;al.:Fußbodenlacke i

c

W.Dembach
Maurermeister

Weissenburgstr.3

Photo -Artikel

Medicinal - Drogerie

Hygiea
Photo - und

Sanitäts -Haus
Moritzstraße 24

gegenüber der Gerichtsstr.
Fernruf 2121

Grösstes Wiesbadens Glas-
und Häuser-Reinigungs- Institut
Th. Hornstadt
Sohwalbaoherstr . 79 Te efon 1815
empfiehltden wert . Hausbesitzern
und Spenglermeistern seine drei
fahrbaren mech . Schiebeleitern
von 12 bis 24 m hoch für Repara¬
turen an Kendel und sonstiges an
Häusern zu sehr billig . Preisen.

Schreibmaschinen-
Reparaturwerkstatt

Reparaturwerkstätte für
Schreibmaschinen aller

Systeme
Anton Metz

WIESBADEN
Dotzheimerstr . 63 Telefon 1288

Schreibmaschinen-
Reinigungs -Institut

Schlosser

Schlosserei

Kroetsch
Göbenstrasse 8
: Telefon 2131 : ,

empfiehlt sich in allen

einschlägigen Arbeiten.

Spengler
und Installateure

Jakob Anthes
Installation und Spenglerei

e2Si.  Badewannen
von 50 Mark an.

Badeöfen
von 80 Mark an.

Rheingauerstraße Nr. 4
Telefon 2210

Jul . Löffler
Spenglerei
Installation

Goebenstraße 11
Fernsprecher 3136

KutUtldper
8au< uni Kunfirftloflerei

Reparaturen ;.'®"
Ncroftraßc 29
fernfpredtjer 2393

Ratten und Mäuse
u. sonstiges Ungeziefer
vertilgt unter Garantie

B . Beier
Lehrstrasse 1. Telefon 4055.
Desinfektions -Anstalt.

Sarglager

Sarglager
Friedr. Birnbaum

Schreinermeister
Oranienstr . 54 Tel . 3041

II.
Lieferant des Vereins für

Feuerbestattung. I

Schreiner

Karl Georg
Bau- und

Möbelschreinerei
Riehlstr . 15 Telefon 3994
MoMoWoWoWooWoWoMoWoW

ScömneD
arbeiten

5ämtlittie Reparaturen an Roll
laden nsw.. Reinigen v. Parken
böden, Hufpolieren non möbeln

beiorgt schnell und billig
Hermann Hübner

Schrelnermelsier Inisenstr. 18

N erost ra s se 29
Installation

für Gas und Wasser
Beleuchtungskörper

R. Mayer,
Telefon 2393.

Tapezierer,
Dekorateure

Tapezierer - und
Dekorationsgeschäft

Georg

Lieglein
Zimmermannstraße 5

Telefon 3600

Wandbekleidungen etc.

Carl Reichwein
WIESBADEN

Hellmund -, Ecke Dotzheimerstr,
Telephon 357.

Spezialgeschäft für Aus¬
führung von Wandbeklei¬
dungen , Bodenbelägen,

Bädern , etc.
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Germania
Brauerei-Gesellschaft
Tel . 142 Wiesbaden Tel . 142

Die Einrichtung unserer neu angeglie¬derten

Flaschenbier-Abteilung
erregt die Bewunderung aller Fachleute und
sonstig . Interessenten in höchstem Maße.

Durch die Aufstellung der bewährtesten
Reinigungs - Maschinen und Füll-
Ap parate  wird den verehrlichen Kon¬
sumenten volle Gewähr für

hygienisch erstklassige
Brauerei -Füllung

geboten.

Man achte auf das neben abgebildete
Verschluß -Anhänge -Etikett
welches ein Oeffnen der Flasche nur durch
Zerreißen des Bindfadens ermöglicht.

Unsere Biere haben sich seit der Grün¬
dung unserer Brauerei bis zum heutigen
Tage des allerbesten Rufes erfreut.

Dieser Erfolg beruht auf der stets gleich-
bleibenden vorzüglichen Qualität des
Produkts , das hinsichtlich seines Ge¬
schmackes und seiner anerkannten Be¬
kömmlichkeit den höchsten Anforde¬
rungen entspricht.

WM mm
WIESBADEN
LUISENSTR , 8 TELEFON 441
Telegramm -Adresse :,,ENERGIE“

Elektrische Licht - und Kraftanlagen
jeder Art

Beleuchtungskörper in  allen Stilarten
Metallfadenlampen
Staubsaugeanlagen
stationär und transportabel

Elektrische Koch - und Heizapparate
Haartrockenapparate

Elektrische Kinderkochherde für Puppenküchen
reizendes Weihnachtsgeschenk,

schließt jede Gefahr für das spielende Kind aus.

!~—- Beratung und Kostenberechnung frei. —Wir bitten um Besichtigung !! serer Ausstellung Luisenstr . 8 , 1 Et.

0 CI ) r Ü tl CT CO ff 010 , lüiesbatleti
öureau und Lager Doüüeimerftraßem :: Telefon Nr. 55S

Unternehmung non Beton*u. eifenbetotu
Bauten im Porti* u. Tiefbau, Ausführung
von uialTercliihren Keller böden*Koiirtruk*
klonen, Mosaik-, Cerrazzo*. Kork*, Steint

bolz*, eipfermtlp und flspbalt*8örien
ö b <3 SG 36 SG SG S©

Weinstube 3
L.GobeU

Ecke Karlstraße L
Adelheids^ . 65 c\

Gutgepflegte Glas- <y
und Flaschenweine. J

-—96 _ 90 _SO _ SO_ SO_ SG

r.ElektrischePersonen -,
Waren - und Speisen-

TWf p> * * Spezialfabrik für AufzügeAufzuge M-.bad-n
Ueberwachung von Aufzügen im Jahres- Dotzheimerstrahe 105.
abonnement Reparaturen und Umbauten. Tel. 3094. Gegründet: 1871.

J.&W. Rossel
Zimmermeister

Säge - und Hobelwerk
Telephon - Anschluß 3494

Wohnung : Eckernförderstrasse 5

Treppenbau
Gartenhäuschen

Turngeräte
Brennholz

öartenbäufer,
Spaliere,

mintergärten,
Schutz*u. 21 er<

geiänder,'"
wasch«, liautn«
u. Kofenpfäple

liefert
H. Debus
ölüdherftr.35

j. fräüert: Wiesbaden
Spezial*6cfd)äft für

ßerfle unü Oefen leder Art
crfaütetle für vorstehende Apparate billigst

Ausftellungsräume:
frieüricöftraße 12 : fernfpredtjer9̂2

Spezial - A WH -Geschäft

Heinrich Schuhmacher
Göbenstraße 9

Umlegen , Abhobeln , Reinigen
und Wachsen von Parkettböden
aller Art und Treppenstufen
sowie Besorgung sämtlicher

Schreinerarbeiten.
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^vhnungsproduktion auszuschalten , daß es vielmehr
^ukvmmeu müsse , die private Geländeerschließung

uo Vauunternehmung sowie den Privaten Hausbesitz zu
fordern und zu stärken.

-buch der Schöneberger Oberbürgermeister Domini-
ut ij, der allerdings nur das Wort zu einer kürzeren Be¬
merkung über eine Groß -Berliner Wohnungsstatistik ge-
n£jn’nen  hatte , enthielt sich jeglicher Angriffe gegen die
'"Bodenspekulanten " und die „ Hausagrarier " . Es war nur
me ganz nebensächliche , aber dabei doch außerordentlich

/zeichnende Kleinigkeit , daß Oberbürgermeister Domini-
hUv als Kronzeugen für die Notwendigkeit der Durchführung
uner Groß -Berliner Wohnungsstatistik . . . Kommer-
ẑ enrah Georg Haberland ins ■Treffen führte . Was die
^ache selbst betrifft , so ist ja die nach gleichmäßigen Grund-

durchgeführte Zählung der leerstehenden Wohnungen
nogltd )ft zweimal im Jahre ein alter Wunsch der Haus - und

Mundbesitzerorganisationen . Der Großberliner Verein für
'■j leinwohnungswesen hat die Vorarbeiten bereits praktisch
£  die Hand genommen , und auch den Genealsekretär des
oentralverbandes der Haus - und Grundbesitzervereine zu
i en Vorarbeiten herangezogen.
r .- ^ dsondcrs interessant war der Vortrag des Baum ei-
ners des Zweckverbandes Groß -Berlin , des Stadtbaurats
5 - «J e r , über das Thema : „Wie fördern wir Praktisch

"^ ^ iedelungswesen Groß -Berlins ? " Das Ziel , das Bau-
,s! Muster für die Groß -Berliner Siedlungspolitik erstrebt,

Schaffung eines gemeinsamen Generalbebauungs-
Uanes für Groß -Berlin , von dessen Erreichung wir aber
wch der eigenen Meinung des Referenten noch recht weit
Usernt lind . Bis dahin kommt es darauf an , die Grund-

wye der Bebauung den Praktischen Bedürfnissen nach Mög-
' sue >t anzupassen und nicht Fluchtlinienpläne und Bau-
-;i?nun 9e» auf dem Papier zu konstruieren , deren Durch-

an den wirtschaftlichen Grenzen scheitern muß.
/' ,c  Dinge einmal liegen , kann das kleine Eigenhaus in

größeren Allgemeinheit nur für die wohlhabenderen
b - /r Bevölkerung ermöglicht werden . Man soll des-

sucht falsche Ideale vorgaukeln , deren notgedrungenes
' « mmgen nur zu einer Verdrossenheit den erreichbaren

nit ? Cn  i ^ llenüber führt . Es kommt vor allen Dingen dar-
,N< r .atJ ' der ivirtschaftlich gebotenen Ausnützung des
üni r ^ die denkbar beste Verteilung herauszubilden . Wie

Gewohnheiten und geringe technische Einsicht schä-
wirken können , zeigte Baurat Neuster an dem Bei-

et-iter0 großen Berliner Terrain -Aktien -Gesellschaft.
^ » " ue Aufteilungsplan dieser Gesellschaft zeigte alle die

man so vielfach in den älteren Bebauungsplä-
"finden kann . Diese Gesellschaft hat später einen

oereu Bebauungsplan für dasselbe Gelände aufgestellt,
die gleiche Ausnützungsmöglichkeit gewähr-

trnhsl ^ ^ ellschaft also um keinen Pfennig schädigt und
Qtnrhiw - E alle die Vorzüge aufweist , die nach dem ge-
„c ^ wgen Stande der Hygiene und der Städtebautechnik
gefordert werden können.
förimsw - aber : wie Baurat Neuster hervorhob , der erste
bem-Mor > " kr bei allen derartigen Forderungen unbedingt
in, w . werden muß : daß die gegenwärtigen Besitzer , die
ZrZn  T Uten au f gesetzlich gültige Vorschriften Gelände er-
icfinhi üabe" unb  verwerten wollen , nicht willkürlich ge-
M „ .^,̂ , ^erden dürfen . Man niag für Gebietsteile , deren
VorstBwrr ow Aussicht auf die nach bestimmten gesetzlichen
die Bebaubarkeit noch nicht berührt sind,
fassen. Muhenden Beschränkungen der Bebauung ins Auge
lähigkeit Werte bereits nach der Bebanungs-
lttlsgebild ^ ^ r dens " vf gesetzlich gültiger Grundlage her-

haben , da müssen die Ansprüche der Besitzer

geschont werden . Wie weit dabei eine Gemeinde auf
eigene Kosten durch Anlage von Freiflächen usw . die hygie¬
nischen Bedingungen der Bebauung zu ergänzen hat , ist
eine andere Frage . Deshalb trat auch Baurat Neuster für
eine Vermehrung des kommunalen Grundbesitzes ein , über
deren Grenzen man aus allgemeinen kommunalpolitischen
Gründen und namentlich aus Gründen der kommunalen
Finanzpolitik natürlich streiten kann.

Auch in dem Vortrag des Baurats Neuster erfreute -
ivieder ganz besonders der mäßige , jeden Vorwurf gegen
die Haus - und Grundbesitzer vermeidende Ton , der sich durch
die ganzen Ausführungen hindurchzog . Baurat Neuster
erinnerte namentlich daran , wie es nicht bloß zwecklos, son¬
dern auch in hohem Maße ungerecht sei, diejenigen privat-
wirtschaftlicheu Kreise , die nach bestehenden Bauordnungen
die Bebauung vornehmen , für etwaige Mängel dieser Bau¬
ordnungen verantwortlich zu machen . „Das Terrainge-
iverbe " , so sagte er , „ hat doch die Bauordnungen nicht ge¬
schaffen." Das Terraingewerbe tut weiter nichts , als daß
es nach Vorschriften baut , die ihm durch gesetzliche Bestim¬
mungen vorgeschrieben sind . Es lag nahe , daß Neuster bei
dieser Gelegenheit auf die Bebauung des Tempelhofer Fel¬
des mit einem Worte zu sprechen kam . lind wenn man sich
vergegenwärtigt , welche Plumpen und häßlichen Angriffe
seitens gewisser Bodenreformer gegen die Bebauung des
Tempelhofer Feldes gerichtet sind , dann berührte cs unge¬
mein sympathisch , wenn Baurat Beuster auch in diesem be¬
sonderen Falle eine gerechte Beurteilung verlangte . Neu¬
ster meinte , es wäre ja jetzt sehr leicht , über eine allzudichte
Bebauung des Tempelhofer Feldes zu schimpfen , aber man
solle doch nicht vergessen , daß die Bebauer des Tempelhofer
Feldes , das Gelände mit einein Preise bezahlen mußten,
der nach dem vollen Bewußtsein des Verkäufers nur durch
jene gedrängte Bauweise aufzubringen war . SchließM
entbehrte cs nicht eines etwas pikanten Beigeschmacks,
wenn angesichts des in der Versammlung anwesenden Han¬
delsministers Dr . Sydow und der einstigen Führer des
Propagandaausschusses „Für Groß -Berlin " - Baurat Neuster
darauf hinwies , daß es sicherlich nicht zur Förderung des
Groß -Berliner Wohnungswesens beitragen könne , wenn die
Boden - und Wohnungsverhältnisse von Groß -Berlin den
Verhältnissen in anderen Großstädten der Welt gegenüber
öffentlich unnötig herabgesetzt werden . — e.

Bausbesitz und Bodenreform in den
Unterweserstädten.

Man schreibt uns aus Lehe:
„Nachdem vor etwa 3 Woche» der Haus - und Grundbesitzer »«« !»

Geestemünde eine Versammlung gegen die Lehren der
Bode  n -r c f o r m abgehalten hatte , in der Herr Generalsekretär
D i e f ke vom Zentralverbande deutscher Haus - und Grundbesitzer-
Vereine gründlichst die Lehren der Bodenreform gekennzeichnet hatte,
mußten wir erwarten , daß die Bodenreformer recht bald eine Ver¬
sammlung einberufen würden , um den auf Abwege gekommenen Kar¬
ren wieder aufs rechte Gleis zu bringen.

Schneller wie erwartet , haben die Bodenreformer am letzten
Sonntag eine große Versammlung in Bremerhaven nach dem gro¬
ßen ' Etablissement „ Tivoli " einberufen , und sich dazu den 2. Vor¬
sitzenden des Verbandes der Bodenreformer , Herrn Pohl  m a n n
Hohenaspe , jetzt Detmold , als Redner kommen lassen, der über die
Grundrente und die Steuer nach dem gemeinen Wert sprach. Die
Versammlung war von 84 Personen besucht, ein Zeichen, lvie groß
das Interesse in den Hafenstädten Lehe, Bremerhaven , Geestemünde,
Walsdorf , die insgesamt 100 000 Einwohner zählen , für die Boden¬
reform ist. Die Versammlung selbst bestand hauptsächlich aus Be¬
amten und Lehrern.

Ter Vorsitzende der Bodenreformergruppe an der Uuterweser,
Herr Zollinspektor S chr ö d e r - Lehe, leitete die Versammlung und
nachdem er sowohl wie der Referent und andere bodenreformerische
Leuchten der Unterweserorte die echt bodenrcformerischen Anwürfe
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gegen die Leitung des Zentralverbandes , über die Abhängigkeit von
der „ Terrainspekulation " und von „ Haberland und Genossen " zum
besten gegeben hatten , nahm das Wort Herr Bürgervorsteher
D ö s ch e r -Lehe zu einer Anfklärungsrede , in der er etwa ausfuhrte,
er sei nicht gekommen um zu reden , sondern um zu hören und zu ler-
neu . Gehört habe er zwar viel , aber gelernt recht wenig . Zunächst
alles er die Angriffe auf den Generalsekretär Herrn Diefke -Berlin
energisch zurück , der nicht im Interesse der Terrainspeknlanten , oder
Ivic hier wiederholt ausgedrückt wurde , für „ Haberland und Genossen"
gesprochen , sondern lediglich für die Interessen des Hausbesitzes.
Herr Diefkc sei auch nicht von Berlin geschickt, sondern von dem
Haus - und Grundbesitzerverein Geestemünde gebeten worden , einen
Vortrag zu halten gegen die Lehren der Bodenreform , der über Jrr-
lümer Aufklärung geben sollte , die von den Bodenreforniren verbrei¬
tet werden . Herr Dicfke hat sich ganz genau in seiner Rede an das
Programm des städtischen Haus - und Grundbesitzes gehalten . Den
Beweis dafür erbringen die Berichte der hiesigen Presse über die be-

. treffende Versammlung . Auch weise er die Angriffe auf den Zen-
tralverbandsvorsitzenden , Herrn Justizrat Dr . Baumert,  ent¬
schieden zurück ; derselbe hat voll und ganz im Einverständnis mit
dem Vorstände des Zentralverbandes und ini Interesse des Haus - und
Grundbesitzes gehandelt und die Hausbesitzer haben ihn inden Vor¬
stand des Schutzverbandes hineingewählt , um ihre Interessen in
demselben wahrzunehmen.

Gerade der Präsidialausschuß des Schutzverbandes , dem
auch er (Redner ) angehöre , und mit ihm zahlreiche Haus¬
besitzer , habe eine Handhabe , die Tätigkeit des Schutzverbandes
zu überwachen , und er könne nur sagen , daß der Schutzverband , trotz
seines kurzen Bestehens , großes geleistet habe für den Haus - und
Grundbesitz . Wenn nun Herrn Justizrat Dr . Baumert der Vorwurf
gemacht werde , er gehe mit dem Vorsitzenden der Mittelstandsver¬
einigung , Herrn Bürgermeister Dr . E b e r l e -Nossen , Arm in Arm,
so ehrt ihn das nur . Herr Justizrat Dr . Baumert ist der Vor¬
sitzende des Zentralverbandes , und als solcher hat er die Pflicht und

. Schuldigkeit , Hilfe für den Hausbesitz zu suchen , wo dieselbe zu fin¬
den ist . Hilfe brauchen die Hausbesitzer namentlich in der gegen¬
wärtigen Hypothekennot , was Redner näher begründet . „ Wir tun
genau dasselbe , was die Bodenreformer auch tun . Sie sprechen von
Grundrente und Steuern nach dem gemeinen Wert . Warum?
Weil sie den Grund und Boden in eine Hand bringen wollen , Staat
und Kommune ." Die Gebäudesteuer werde alle 15 Jahre neu ein-
geschätzt und meistens immer um eine Stufe höher , weil angeb¬
lich die Gebäudegrundstücke im Preise gestiegen seien . Hier haben
wir eine künstliche Steigerung der städtischen Gebäudegrundstücke.
Nun sagt man , die Grundrente ist höher geworden , her damit , die
muß weggesteuert werden . Ein anderes , der Herr Vorsitzende hob
die Verdienste des Stadtdirektors Koch -Bremerhaven als Bodenrefor¬
mer hervor . Gewiß , der Herr hat es verstanden , die Einführung
der Grundwertsteuer durchzusetzen , aber nicht auf Kosten der Bremer-
havener Grundstücksbesitzer , sondern der Leher Eigentümer . Bekannt¬
lich ist die besondere Grundwertsteuer nicht in ganz Bremerhaven
eingeführt , sondern nur auf dem Terrain , welches früher zu Lehe ge¬
hörte , und erst durch den Staatsvertrag zwischen Bremen und Preu¬
ßen von 1904 an Bremerhaven gekommen ist.

Um den Lehern nun den Besitz zu verekeln , hat man
auf _ das Terrain eine Grundwertsteuer gelegt , die einer
Konfiskation . des Vermögens gleichkommt ; sie ist aber
nur deshalb eingeführt , um die Leher Besitzer zu zwingen , die Grund¬
stücke verkaufen zu müssen . Finanzkräftige Besitzer werden das
einige Jahre aushalten , aber andere müssen verkaufen . Wenn eine
solche Erdrosselungssteuer eingeführt wird , die das Ideal der Boden-
reformer ist , dann danken wir sehr , solche Lehren mitzumachen.
Wenn wir auch Verschiedenes unterschreiben , was der Herr Refe¬
rent ausführt , und wir danach streben , Hilfe zu nehmen , wo wir
sic finden , so müssen wir doch bekennen , daß die Bodenreformlehre
nicht diejenige ist , die uns retten könne . Wollen wir gemeinschaft¬
liche Wege gehen und nicht Mieter und Vermieter , Besitzer und
Nichtbesitzer gegeneinander Hetzen, so lassen Sie uns zunächst die
Kreditfrage lösen , billige Kapitalien als Hypotheken beschaffen , eine
gerechte Steuerverteilung durchsetzen und vor allen Dingen nicht
die Abgunst zeigen gegenüber den Besitzenden ; denn Hand aufs Herz,
würden Sie die Besitzenden sein , dann säßen Sie heute ganz gewiß
nicht hier , um Grundrenten und Steuer nach dem gemeinen Wert
einzuführen . Dann würden Sie ganz gewiß nicht für Steuern ein-
tretcn , die Sie selbst bezahlen sollten, ' und nicht an den Haaren
Sachen anführen , um Grundrenten zu konstruieren . Gewiß ° geben
wir zu , daß der Großgrundbesitz schärfer herangezogen werden
könnte , und zwar zur Entlastung des städtischen Hausbesitzes , dann
wäre aber zu wünschen , daß Sie die Grundbesitzer wären . Nach
dieser Richtung stimmen wir Ihrer Lehre zu . „ Nun ist, " so fuhr
Herr Bürgervorsteher Döschcr fort , „ von den verschiedenen Rednern
über „ Haberland und Genossen " gesprochen . Gedankenlos will ich
annehmen , weil außer mir vielleicht keiner im Saal ist , der Herrn
Kommerzienrat Haberland kennt . Herr Haberland versucht sein eige¬
nes Terrain nach seinen ! Vorteile zu verwerten , genau so, wie Sie
es machen würden , wenn Sie Besitzer davon waren . Ein Mann,

der sehr viel Gutes tut und manchen Bedürftigen mit klingender
Münze aus seiner Notlage befreit hat . Ein Mann , der den Kammer-
zienrattitel nicht mißbraucht , sondern sich stets bewußt ist , was er
den notleidenden , armen und bedrängten Mitmenschen schuldig ist
und danach handelt . Ein Mann , der von den Bodenreformern maß¬
los angegriffen und zu Unrecht beschimpft wird . Berlin könnte sich
wünschen , es hätte recht viele solche Haberlands . Nun noch ein
kurzes Wort über die von Ihnen so gepriesene Steuer nach dem
gemeinen Wert . Der Herr Referent führte an , daß der Preußische
Städtetag sich für diese Steuer ausgesprochen habe , weil sich dieselbe
in 34 Städten außerordentlich bewährt habe . Die Verhandlungen
des Städtetages in Breslau sind uns ganz genau bekannt , und ha
ben wir die Verhandlungen bis aufs kleinste verfolgt . Mit Verlaub
aber , es ist etwas anderes , zufrieden zu sein mit etwas , was ich
sn . Empfang nehme , oder was ich bezahlen soll . Was sich für die
Kämmereikassen der Gemeinden außerordentlich bewährt , erregt sehr
oft eine sehr große Unzufriedenheit bei denjenigen , die zur Auf-
füllung der Kämmereikassen ' beitragen müssen . In Städten wie
Königsberg und Dresden , sollen die Steuerzahler gar nicht mit der
Wertsteuer zufrieden sein , weil sie jetzt wegen Neuveranlagungen und
Neueinschätzungcn der Gebäudegrundstücke viel mehr zahlen müssen
als früher . Sie sehen , meine Herren , es gibt nichts Vollkommenes
in dieser Welt . Nicht wir , ebenso auch Sie nicht , werden schwerlich
etwas dazu beitragen können , um hier ein paradiesisches Leben füh¬
ren zu können . Hauptsache ist , meine Herren , und darin lassen Sie
uns zusammen arbeiten , daß gute Verhältnisse zwischen uns geschaf¬
fen werden , und wir alle von einander leben und mit einander
arbeiten muffen an der Schaffung von Werten zur Erhaltung des
Staatswesens und des Gemeinwohls ."

Zur Geschichte Schönebergs.
Festgabe zur Feier des 23jährigen Bestehens des Haus¬

und Grundbesitzervercins zu Berlin -Schöneberg.

Unter diesem Titel hat Syndikus Karl K rauß  eine
Festschrift veröffentlicht , die bezweckt, das gedeihliche Wirken
eines tatkräftigen Haus - und Grundbesitzervercins im In¬
teresse der gesamten Bürgerschaft eines unmittelbar vor
den Toren der Reichshauptstadt liegenden Gemeinwesens
in eingehender Weise zu würdigen . Nachdem der Verfasser
zunächst einen kurzen lleberblick über die Entwicklungs¬
geschichte. des zuerst im Jahre 1264 erwähnten „Sconen-
berch" gegeben hat , kommt er ausführlich auf den starken
Einfluß zu sprechen, den das mächtig emporblühende Berlin
nach dem glücklichen Kriege von 1870 -71 auf die kommu¬
nalen und wirtschaftlichen Verhältnisse seiner Nachbar¬
gemeinden ausüben mußte . Denn Berlin bildete sich mehr
und mehr zum Mittelpunkte des geschäftlichen Lebens her¬
aus und zog gewaltige Menschenmassen an sich, für die na¬
türlich Wohngelegenheiten und sonstige notwendige Ein¬
richtungen (Straßen , Beleuchtung usw .) geschaffen werden
mußten . Wollte aber auch Schöneberg , sofern es von Ber¬
lin politisch unabhängig blieb , Anteilen diesem wirtschaft¬
lichen Aufschwünge haben , so bedurfte es großer Anstren¬
gungen , um die noch in den siebziger Jahren recht trauri¬
gen Verhältnisse aus dem Gebiete des Verkehrs -, Woh¬
nungswesens usw. neuzeitlich zu gestalten und Schöneberg
im Wettbewerb mit den aufstrebenden Nachbarorten kon¬
kurrenzfähig zu erhalten . Da jedoch die Kommunalver-
waltung allein nicht die genügende Gewähr für eine erfolg¬
reiche Durchführung dieser großen wirtschaftlichen Auf¬
gaben bot und andererseits die Gefahr einer ungenügenden
Berücksichtigung der berechtigten Interessen der ' Gemeinde¬
angehörigen bestand , ergab sich für die an der Entwicklung
Schönebergs am meisten interessierten Grundbesitzer die
Notwendigkeit eines engen Zusammenschlusses , der im
Jahre 1889 unter dem Namen „Haus - und Grundbesitzer¬
verein " auf Anregung seines späteren Vorsitzenden Gustav
Müller erfolgte . Wenn Schöneberg sich zu der heutigen
modernen Großstadt entwickelt hat, ' so ist dies nicht zuletzt
ein Verdienst des Haus - und Grundbesitzervereins . Allen
kommunalen und wirtschaftlichen Fragen wandte er sein
Interesse zu und seine rastlosen Bemühungen lvaren in
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7en  reiften Fällen auch mit Erfolg gekrönt . Dabei muß
)M besonders angerechnet werden , daß er nicht eine ein-

Jnteressenpolitik getrieben hat , sondern bei all sei-
in erster Linie das Gemeinwohl der Bürger-

Ichast im Auge gehabt hat . Daß aber andererseits der
und Grundbesitz in Not geraten ist, kann

. Leugnet werden . Die von den Bodenrefor-
i> beeinflußte Gesetzgebung , die Ueberproduktion
7 ? -Wohnungen in Verbindung mit der außex=
Deutlich schlechten Geschäftslage und Geldknappheit , die
„euerung , das Steigen der Arbeitslöhne usw. haben nach

- 0 ^ch auch den Schöneberger Haus - und Grundbesitz in
le - "Blage gebracht , welche dringend der Abhilfe bedarf,
unz mit Rechsi erblickt der Verfasser das Ivirksamste Mit-

zu einer Besserung dieser Zustände in einem festen Zu-
b chlusse " Her Haus - und Grundbesitzer , um so ihren

uechtigten Forderungen auch den genügenden Nachdruck
zu verleihen . M,

üermi$cl)lM.
. f '^ cr  diesjährige Vcrbandstag des Zentralverbandes
v " " d Grundbesitzer -Vereine Deutschlands findet in
N ^ eit vom 5. bis 8 . August in Cöln a . Rh . statt . Den

? ^" ulungen geht am Dienstag , den 4 . August vormit-
t™ CI? e .̂ ^ung des engeren Vorstandes und am Diens-
.,j„ . " V ^ lbag und Mittwoch , den 5. August , vormittags

des Gesamtvorstandes voraus . Mittwoch,
enJ , U - UHr , beginnt der Zentralverbandstag mit

tossenen Sitzung , in der die geschäftlichen Ange-
bebn„ ^ !v" (Jahresbericht , Kassenbericht , Wahlen usw.)
übtiwoM  werden . Daran schließt sich abends 8 Uhr der
tao d» ^ rußungsabend . Donnerstag , den 6., und Frei-
iurrFW, !u ''  August , sind den eigentlichen Verhandlungen
für Een - Am Freitag Abend findet das Festessen statt,
nomn^ nnü ^‘ 3 ^ en 8l ^ e‘ne  Rheinfahrt in Aussicht ge¬
kannt ' t- ® te  Tagesordnung wird satzungsgemäß noch be-
Stni, ^ vorläufig sind namentlich Referate über den
bei her Realkreditfrage und über die Entschädigungfrage

Enteignung zu Sanierungszwecken usw. vorgesehen.
&efifem >erim B®c öct  Reichszuwachssteuer
Reichs Neukölln die w "
" „ Iiach Artikel 4

-ch unterliegen der G,
^ichs zu verwendendet . .

Steuerwarten der Reichsgesetzgebung auf die verschiedenem
fassuna so geht andererseits aus der Vorschrift der Ver
bmin fiiv *’3 hervor , daß das Reich nur Steuern zur Verwen

, lat der Bund der Grund¬
nachstehende Petition an den

Nr . 2 der Verfassung für dasDewsch ^ S . - _ _ _ __
Zwecke des « „•rfUi tterl,e 3en  der Gesetzgebung des Reichs die für di.
daß sich bü es. verwendenden Steuern . steht es danach fest,
Steuerarmii Ä/ " hetenz der Reichsgesetzgebung auf die verschiedenen

für H ' 4,7 & ycuiui , uap oas v y . . . .
i " wäch8c,/,sl ' szwecke einführen darf . Das ist aber bei dem Reichs-
Einnahmen ^aus ^d £ F ' bruar 1911 nicht der Fall . Denn dic
bestimmt Reichszuwachssteuer waren nicht für das Reich
Eine derarti „ p̂ m ^ ' -cheich für die Bundesstaaten und die Gemeinden.
te»z, die d „ >n > / T r toetibmigg6eftiinmung geht aber über die Kompe-
ßie »n die Bundess ^ '^ ^Äassung . begrenzt ist , hinaus . Wenn auch
für die Rpvni ^ tt di " " ien absließenden 10 Prozent als Entschädigun
au um .Z .,. . . vit »ng und Erhebung der Steuern bestimmt sind ' nf!an sich " vd Erhebung der Steuern bestimmt sind/
derten m . w Charakter der einheitlichen Reichsabgabe .. . .
Reichsabomb , Gemeinden zufließenden 40 Prozent de^
der Fall ' s» V E® Gemeindeabgaben aufzufassen . Ist dies abei
über die 7,5 .Reichszuwachssteuergesetz vom 14 . Februar 1911
von Anfana des Reiches hinaus . Das Gesetz dürfte nlfi
dieser © tanhhi .„ f* *' S gewesen sein . Äkoch mehr tritt abe-
fcheinung . Nack 7m / Reichsgesetz vom 3. Juli 1913 in die Er
Steuer überön » ?, , besetze wird der Anteil des Reichs an bei
- •im des Gei -m»? Hf. .chehr erhoben . Nach dem Wortlaut und den
^achssteuer " M° die für Zwecke des Reichs eingeführte Zu
-teuer für bip7« D •handelt  sich also jetzt nur noch um eim
Ufiberfprtcfit ipbnrf)T ein "nd Bundesstaaten . Eine solche Steuei
nicht das Recht em ®il nn  der Reichsverfassung . Das Reich ha
zufnhren . Es j,„ J e5 f}lr  die Gemeinden oder Bundesstaaten ein. Es i , “tul  sur oie (ä _ _ _
Gemeinden weder in den Bundesstaaten noch in dem
vielinehr nur aus ol . 3slwachssteuer erhoben werden . Dies kanm
.heichehen . Dem , 7l , neuer Gesetze der verschiedenen Staate!

°ne früheren Gesetze sind gemäß § 72 des Reichs

zuwachssteuergesetzes mit Wirkung vom 1. Januar 1911 aufgehoben.
Es wird diese unsere Ansicht auch bestätigt durch den letzten Absatz des
i; 1 des Reichsgesetzes über die Aenderungen im Finanzwesen vom 3.
Juli 1913 sReichsgcsetzblatt S . 521 ), durch welches sowohl den Bun¬
desstaaten das Recht eingeräumt wird , durch Landesgesetze , bezw.
den Gemeinden in Gemäßheit des Landesrechts durch ortsstatutarische
Vorschriften , eine andere Regelung der Besteuerung des Wertzuwach¬
ses einzuführen . Daraus haben auch hingewiesen die Herren Preußi¬
schen Fachminister in einer Verfügung vom 14 . Juli 1913 an die
Oberpräsidenten und Regierungspräsidenten , in der sie die letztge¬
nannten anweisen , vor endgültiger Regelung der einschlägigen Ver¬
hältnisse , insbesondere des Verhältnisses zwischen Staat , Gemeinde
und Kreis keiner Steuerordnung , welche aus Grund der vorerwähn¬
ten reichsgesetzlichen Vorschrift erlassen werden sollte , die Genehmi¬
gung oder Zustimmung zu erteilen . Diese Verfügung ist abgedruckt
im Centralblatt für die preußische innere Verwaltung 74 . Jahrgang
Nr . 8 vom 30 . August 1913 sowie auch veröffentlicht ui de» amtlichen
Mitteilungen über die Zuwachssteuer , 3 . Jahrgang Nr . 9 vom 27.
September 1913 , herausgegeben vom Reichsschatzamt . Wir bitten
deshalb , hochgeneigtest ein Gesetz dahin zu erlassen , durch welches das
Reichsziiwachssteuergesetz vom 14 . Februar 1911 sowie die dieses Ge¬
setz betreffenden Vorschriften des Reichsfinanzgesetzes vom 3. Juli
1913 , und zwar das erstgenannte Gesetz möglichst mit rückwirkender
Kraft aufgehoben werden ."

Zur Lage des Griindstiicksmarktcs veröffentlicht die „ Dresdener
Bürgerzeitung " folgende „ Stinimen ans dem Leserkreise " , die wir
auf Wunsch des Verfassers an dieser Stelle veröffentlichen , ohne zu
dem Inhalt Stellung zu nehmen . „ Der Grundstücksmarkt ist augen¬
blicklich lustlos . Der größte Teil der Hausbesitzer möchte am lieb¬
sten seinen Grundbesitz — selbst zu ungünstigen Preisen — abstoßen.
Die gesunde Spekulation fehlt . Außer Umbauten von Geschäfts¬
häusern — jedoch ebenfalls beschränkt auf den inneren Stadtkern
das eigentliche Geschäftszentrum — werden Bauten nur von soge¬
nannten Bauspekulanten ausgeführt . Unter diesem ungesunden Zu¬
stande haben nicht nur die Arbeitgeber und Arbeitnehmer des Bau¬
faches zu leiden , sondern auch die große Masse als Mieter . Den
Zeiten einer übermäßigen Bebauung ist -eine zu große Einschränkung
gefolgt . Die Ausführung von Neubauten ausschließlich mehr oder
minder gemeinnützigen Baugenossenschaften zu überlassen , ist nicht im
Interesse des Mittelstandes und führt nicht zu einer Gesundung des
Baumarktes . Dic Erhöhung des Stempels und der Gebühren , sowie
vor allem die Wertzuwachssteuern seitens der Staaten und Gemein¬
den haben den für eine gesunde Spekulation nötigen Wechsel , die
Verkäufe von Grundstücken , gewaltig eingeschränkt , beziehungsweise
vermindert . Aber der eigentliche Grund der Unlust , Grundbesitz zu
erwerben und schon lange Zeit in Besitz befindlichen zu behalten , ist
die schwere Geldbeschaffung für Hypotheken . Die allgemeine Teue¬
rung hat eine weitere Entwertung des Geldes und infolgedessen höhere
Zinssätze des Kapitals herbeigeführt . Dit einer höheren Verzinsung
der Hypotheken an erster Steile von b 1/  bis iy  Prozent , für solche
an zweiter Stelle bis zur Wertgrenze von 60 Prozent von 4y,  bis
4 % Prozent und bis zur Wertgrenze von 75 Prozent von 5 bis by,
Prozent würden sich die Grundbesitzer abfinden , wenn sie nicht in
steter Angst um das Kapital selbst lebten . Hier müssen für eine
dauernde Gesundung des Grundstücksmarktes unbedingt die Stadt¬
verwaltungen eingreifen . Es muß möglich sein , daß die Gemeinde
einen , je nach ihrer Größe bemessenen höheren Betrag auswirft , uni
mit Hilfe dieses Fonds und der diesem znfließenden ' jährlichen Ab-
gaben für jede Hypothek bis zur Wertgrenze von 75 Prozent Bürg¬
schaft zu leisten . Angenommen , die Stadt Dresden bewilligte für
diesen Fonds 500 000 M . Jeder Besitzer von Hypotheken -auf Grund¬
stücke innerhalb Dresdens kann Bürgschaft der Stadt Dresden aus
diesem Fonds erhalten gegen eine jährliche Abgabe von l/ t  Prozent
bis zu einer Wertgrenze von 50 Prozent , >4 Prozent bis zu einer
Wertgrenze von 60 Prozent , % Prozent bis zu einer Wertgrenze
von 75 Prozent auf Grund einer T § xe ausgenommen nach beit Be¬
dingungen der Grund - und Hypothekenbank der Stadt Dresden . Die
jährliche Abgabe , welche vom Grundstücks - oder Hypothekenbesitzer
zu leisten ist , fließt dem Bürgschaftsfonds zu und dient zur Erwecke-
rungs desselben . Nur bis zur Höhe des Fonds leistet die Stadt
Dresden Bürgschaft . Es wird durch diese Art der Bürgschaft erreicht,
und dies ist die Hauptsache zur Gesunderhaltung oder vielmehr zur
Gesundung des Grundstücksmarktes , daß die Gelder der kleineren
Kapitalisten zur Beschaffung von Hypotheken herangezogen , bezw . das
hierin investierte Kapital zu erhalten versucht wird . Wahrscheinlich
werden bei Errichtung eines Bürgschaftsfonds sowohl Hypotheken-
gläubiger , als -auch Hypothekenbesitzer gern von dieser Einrichtung
Gebrauch machen und die vorgeschlagene jährliche Abgabe zahlen , so
daß durch Ansammlung dieser der Fonds i» kurzer Zeit eine ansehil-
liche Höhe erreicht , und für ein entsprechend hohes Kapital von Hy¬
pothekenforderungen gebürgt werden kann ."

Gegen die Arbeitslose,,Versicherung wendet sich der Jahresbericht
der Handelskammer Sorau . Es heißt dort u . a . : „ Bei dem Umsicy-
greifen des Staatssozialismus , wie ivir es heute beobachten , kann
es nicht auffallen , daß schon bei einer vorübergehenden , allerdings
ernsten Konjunkturermattung , wie sie im Herbst 1913 einsetzte , die
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Sozialdemokratie und ihre theoretische Gefolgschaft mit größtem
Nachdruck die Arbeitslosenversicherungforderte». llcberall wurde
die vorhandene Arbeitslosigkeit durch Gewerkschaftsstatistiken aufge¬
bauscht, die bekanntlich auch jeden Arbeitsscheuen zählen. Dann
wurde an die Stadtverivaltuug der Antrag aus Einführung der Ar¬
beitslosenversicherung gestellt und als sofortige Hilfe die Anweisung
einer Summe für die „Organisation" gefordert, d. h. also klipp
und klar: Stärkung der Sozialdemokratie aus öffentlichen Mitteln
unter dem Aushängeschild der Arbeitslosenversicherung. Manche
Kommunalverwaltungen haben in Anerkennung ihrer vorhandenen
Arbeitslosigkeit Naturalunterstützungen und Notstandsarbeiten be¬
schlossen, aber auf die geforderte Arbeitslosenversicherungist fast keine
Kommune eingegangen, denn es würde, abgesehen von allen anderen
schweren Mängeln der Sache, dadurch weiter nichts erreicht werden,
als eine weitere Verschlimmerung des bestehenden Zustroms der
Arbeiter vom Lande und aus den kleinen Städten in die Judustrie-
und Berkehrszentren. Dieses unausbleibliche Resultat würde wiederum
einzig und allein der Sozialdemokratie nützen. Jedes Entgegen¬
kommen, das der Arbeiterschaftgilt, nützt in erster Linie die Sozial¬
demokratie als politische Partei für sich aus, so lange nicht durchweg
eine scharfe Scheidelinie zwischen Arbeitern und Sozialdemokratie
gezogen wird. Möge endlich die Politik der Sozialdemokratie er¬
kannt und vom Gesetzgeber bekämpft werden. Erst daun werden wir
zu einer gesunden Sozialpolitik gelangen, au der auch die Arbeit-
geber Freude haben können."

fltis Uerbänden und Vereinen.
GrundbesitzervereinSüdwest, und Süd-Berlin. Der Jahresbe¬

richt für das 27. Geschäftsjahr 1912 bis 1913 dieses au Mitglie¬
derzahl (1630) eines der größten GrundbesitzcrvereineGroßberlins
beklagt einleitend die noch immer andauernde ungünstige Wirts yasts-
lage, unter der ganz besonders auch der Grundbesitz' zu leiden hat.
Weder in Bezug auf die Vermietbarkeit der Häuser noch auf die
Beschaffenheit des Realkredits ist die gewünschte Besserung eingetre¬
ten, vielmehr beweist die noch gegen die früheren Jahre erhöhte An-
zahl von Subhastationen eine Verschärfung der schon vorhandenen
Kalamität. Angesichts dieser den Haus- und Grundbesitz äußerst
nachteilig beeinflussende» Zustände ist eine vom Geiste der Selbsthilfe
getragene unermüdlicheSchaffensfreude dringend geboten, und daher
ist es mit Freuden zu begrüßen, daß auch der Grundbesitzerverein
Südwest und Süd im verflossenen Geschäftsjahr unter der Leitung
seines rührigen Vorsitzenden, Herrn Architekt Bissing,  intensiv
an der Hebung der wirtschaftlichen Lage des Haus- und Grundbe¬
sitzes gearbeitet hat. Es würde zu weit führen, im einzelnen auf die
Tätigkeit des Grundbesitzervereinsnäher einzugehen; es genügt hier
darauf hinzuweisen, daß der Verein in richtiger Erkenntnis der
Sachlage, besonders auch der Hebung des Realkredits sein Interesse
zugewandt hat, indem er der vom Bunde der Berliner Grundbesitzer¬
vereine ins Leben gerufenen Hypothekengenossenschaft einen größeren
Geldbetrag zur Unterstützungfür ihre Entwicklung überwies. Ganz
mit Recht befürwortet der Bericht aber auch einen engen Anschluß
des Vereins au die genannte Hypothekengenossenschaft durch Ueber-
nahme von Anteilscheinen als geeignetes Mittel zur Gesundung des
Hypothekenmarktesund zum Segen für die Berliner Hausbesitzer.
Zur Belehrung und Unterhaltung der Vereinsmitglieder in den Mo-
natsversammlungen sind auch im vergangenen ' Geschäftsjahr von
sachkundigen Rednern Vorträge gehalten worden, so u. a. über die
steuerliche Ueberlastung des Grundbesitzes, über Bodenpolitik und
Bodenreform, über das preußische Wohnungsaesetz und das Ber¬
liner Wohnungsamt. Bezüglich der Finanzen sei schließlich noch er-
wähnt, daß sie sich in gesunden Bahnen weiterentwickelt haben; der
Etat balanzierte in Einnahmen und Ausgaben mit 17 964,36 M.

Bad Kreuznach. Der Verein der Haus- und GrundbesitzerE V
hielt seine Hauptversammlung im Restaurant Stumpf , Mühlenstr.,
ab, die gut besucht war. Der Vorstand fetzt sich für das kommende
Jahr zusammen aus Sanitätsrat Dr . Elchholz 1., Nikolay 2. Vor¬
sitzender, Rheinstädter 1. und Mohr 2. Schriftführer, Pfeiffer
.Kassierer, Veek Geschäftsführer, den Beisitzern Blum, Holzhauer,
Müller, Ruppert, Stumpf und Wilh. Metzger. Die Mitqliederzahl
betriig Ende 1913 317. Neuaumeldungen fanden 1913 25 statt.
206 Wohnungen wurden bei der Geschäftsstelle angemeldet, die Nach¬
träge nach denselben war eine sehr große. Es wurde der Beschluß
gefaßt, an die Stadtverwaltung eine Eingabe zu richten, die Wert-
zuwachssteuerfallen zu lassen, ferner wurde die Veranstaltung einer
Ausstellung über das gesamte Wohnungswesen in Erwägung ge-
zogen.

Cottbus. Einer Einladung des Cottbuser Haus- und Grund¬
besitzervereins folgend, sprach Graf Dr . H. Brockdorff am 6. Februar
d. I IN Cottbus über Zwecke und Ziele des Schutzverbandes für
deutschen Grundbesitz. Die Veranstaltung >var sehr zahlreich, insbe¬
sondere auch von auswärtigen Gästen besucht. Einstimmig wurde

eine Resolution angenommen, in der es u. a. heißt: Die Niederlau¬
sitzer Haus - und Grundbesitzer (Cottbus, Guben, Lübbe», Sprcm-
berg, Scnftenberg, Jinsterwalde) sprachen Herrn Justizrat Dr . Bau-
inert, als dem Vorsitzendendes Zentralverbandes der Haus- und
Grundbesitzervereine Deutschlands, ihr volles Einverständnis zu dem
Zusammengehendes Zentralverbandes mit dem Schutzverbande für
Deutschen Grundbesitz aus . Sie erblicken mit ihm in einem macht¬
vollen Zusammenschlußdie wichtigste Vorbedingung zur Herbeifüh¬
rung einer besseren Lage des deutschen Haus- und Grundbesitzes.

Kiel. In der am 4. Februar abgehaltenen Mitgliederver¬
sammlung wurden vom Vorsitzenden Rentner Meißner ' die Ein-
gaben an den Magistrat über Vollkanalisation, Verlegung von Zah¬
lungsterminen und Ermäßigung des Preises für Hilfeleistung bei
Beseitigung von Grundwasser nach dem Hochwasser, sowie die Ant¬
wortschreibenauf die beiden erstgenannten Eingaben bekauntgegeben.
Punkt 2 der Tagesordnung, Abschluß des Haftpflichtvertrages mit
der Versicherungsanstalt deutscher Haus- und Grundbesitzer, wurde
genehmigt. Sodann wurde der Anschluß an den Zenrralverband be¬
schlossen. Zur Frage der Beschaffung zweiter Hypotheken Ivurde mit-
geteilt, daß unter Leitung der Garantie -Hypotheken-Vermittlungs-
genossenschaft mit Delegierten der einzelnen Vereine Beratungen
stattgefunden haben, die hoffentlich die Lösung dieser schwierigen
Frage näherbringen werden. Nachdem sodann von mehreren Mit¬
gliedern die Verhältnisse auf dem Geldmarkt beleuchtet worden wa¬
ren, wurde bei der Besprechung des Punktes 5 der Tagesordnung,
Aufbringung der Kosten für die Vollkanalisatwn, hinsichtlich der
Bausausführung angeregt, gegebenenfalls der Stadt vorzuschlagen,
den Ankauf des Rohmaterials ins Auge zu fassen, um auch den
Kleingewerbetreibendenkonkurrenzfähig zu machen. Den Rechnungs¬
bericht erstattete der Vorsitzende. Danach beliefen sich die Einnah¬
men seit Bestehen des Vereins auf etwa 1500 M., die Ausgaben auf
annähernd 1800 M. Nach Erledigung der Vorstandswahl, bei der
die Wiederwahl des Rentners Meißner zum 1. Vorsitzenden erfolgte,
fand zum Schluß eine Aussprache über Annahme von Sachverständi¬
gen und andere Angelegenheiten statt.

Oberschöneweide. Am 8. Januar hatte der Generalsekretär des ‘
Preußischen Landesverbandes, AssessorT o d t, Gelegenheit, in dem
HausbesitzervereinOberschöneweide zu sprechen. Auf der Tagesord¬
nung stand ein Vortrag des Herrn Postinspektors Siebert über Or-
gaiilsatlonsfragen. Die im übrigen durchaus sachlichen Ausführun¬
gen des Referenten über die Tätigkeit und Bestrebungen des Bundes
Groß-Berlin gaben dem Generalsekreätr Veranlassung, in der De¬
batte darauf hinzuweisen, daß die großen Verbände, der Preußische
Landesverband und der BrandenburgischeProvinzialverband, bereits
seit langem in de» Fragen, deren Lösung der Bund Groß-Berlin
)>ch zur Aufgabe gemacht habe, mit Erfolg tätig seien und schon
größere Erfolge erzielt hätten. Die Verbände würden, wie es ein
Blick in ihre Tätigkeit in den letzten Jahren zeige, den Anfordernn-
gen vollkommen gerecht und die Zugehörigkeit zu ihnen verbürge
dem einzelnen Verein durchaus eine Wahrung seiner Interessen.

Thorn . Eine öffentliche Hausbesitzerversammlung hatte der
Thoruer Haus - und Grundbesitzerverein zum 16. Januar einberufen
Rach Begrüßung der Erschienenen durch den Vereinsvorsitzenden

. Herrn Kaufmann Abel,  hielt der Syndikus des Schutzverbandes
für deutschen Grundbesitz, Herr Dr . Görnandt-Berlin, einen Vortrag
über: „Therorie und Praxis der Steuer vom gemeinen Wert". Auf
Antrag des Redners gab die Versammlung einstimmig ihre Zustim¬
mung zur Absendung einer Resolution an den hiesigen Magistrat
die folgenden Wotrlaut hat : „Der Haus - und Gruudbesitzervereinzu
Thorn hat in seiner öffentlichen Versammlung am 16. Januar 1914
>m Artushof folgenden Beschluß einstimmig gefaßt: Der Haus¬
und GrundbesitzervereinThorn spricht sich gegen die geplante Ein¬
führung der Grundwertsteuer in Thorn aus, ' solange das Kommu¬
nalabgabengesetz nicht eine für den Haus- und Grundbesitz annehm¬
bare Fassung erhält. Der Verein erlaubt sich, die städtischen Kör¬
perschaften von diesem Beschluß unter Ueberreichung einer Denkschrift
des Schutzverbandes für deutschen Grundbesitz zum Kommnualab-
gabengesetz in Kenntnis zu setzen." Der zweite Gegenstand der Ta¬
gesordnung betraf einen Vortrag über „Die eigen« Versicherunqs-
anstalt der Hausbesitzer", den Verba,idssekretärBessert-Spandau hielt
Er wies zunächst auf den Nutzen hin, den eine eigene Haftpflicht-
Versicherungsanstalt gegenüber Privatversicherungsanstalten bietet.
Dort fließen die Kapitalien in private Taschen, hier können sie für
den eigenen Stand wieder nutzbringendangelegt werden. Die eigene
Vcrsicherunganstaltgewähre einen in jeder Weise vollkommenen und
umfassenden Versicherungsschutz. Sie tritt für jeden Schadenersatz¬
anspruch ein, für den ein Hausbesitzer in dieser seiner Eigenschaft von
einem Dritten überhaupt in Anspruch genommen werden kann Die
Versicherung umfaßt ferner in allen Fällen Personen- und Sach-
ichaden zusammen. Die Höchstleistung für Personenschädenist un¬
begrenzt. Alle Entschädigungenwerden vom ersten Pfennig an bis
zur vollen Höhe des festgestellten Anspruchs ohne jede Selbstbeteili¬
gung des Versicherungsnehmersgezahlt.

«flL ‘J1*■1®«n »«Hm.rSimt. SV den 3" «aieni.it: Paul To. no to. Mari.ndor!
b« « «"Ersitz», .« « -1«, § pErm . wrb ftrn -D« ckrrri, Ssslir 8*v 88.



Feuerfest . — Modern.

möbelheim 1
Wiesbadener
* öbelheim

Möbeltransport

Grosses Lagerhaus
für Hausrat aller Art,

Gepäck usw.

Man verlange illustrierten Prospekt und Tarif.

r,fl.Letschert, (Wiesbaden
Faulbrunnenstraße 10.

Billigste Bezugsquelle in Leder-Waren.

1

<L
Spezialität:

Handtaschen , Handkoffer , Portemonnaies,
Schulranzen , Rucksäcke usw. J

.. 9»
TeUtr .-Adr. . Fried «* * * BS * B ^ ^ S *^ §̂ ^ >rel «p .Adr.-,Pieat‘
Gegr . 1865. Inhaber Adolf Limbarth . Gegr . 1865.

Ellenbogengasse 8 . FßfnSPf . 265 “ Mauergasse 15.
Aeltestes Gesch äft am Pla tze.

Größtes Lager Mitteldeutschlands in Holz - u . Metall¬
urgen . Leichentransporte nach allen Weltgegenden.
Eigene Leichenwagen und elegante Kranzwagen.

Lieferant des Vereins für Feuerbestattung.
Lieferant des Beamtenvereins.

^achdeckerei-GejchSft
Franz Schäfer
- Westendstrahe 38 -

cmpsiehlt sich zur gewissenhaften Ausführung von Dacharveiten.

Mäßige Preise ::: Aufmerksame Bedienung. (305

Soezialhaus für garnierte Damen- und Mer-Hüte.
Meine Spezialität: Modell-Copien von Mk. 8.- bis Mk. 30-
Für Hüte, die man selbst garnieren kann 4
Formen - Blumen - Federn - Bänder usw.

Anleitung zum Garnieren bereitwilligst.
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Reinhard Steib

Baubeschläge
aller Art.

Dauerbrand -Oefen
Herde.

Türschliesser

Moritzstrasse9. - Fernsprecher 1068. $

w
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dazu gehörigen Bademantel , dann die durch Orden und
Ehren ausgezeichnete Familie und die blödsinnige Ver¬
ehrung ihres Mannes seitens der Traude Bleibtren , weil
er der Vorgänger eines Prinzen war . Alle diese Momente,
mit Geschick aneinander gereiht, verfehlen bei einem lie¬
benswürdigen Theater -Publikum niemals ihre Wirkung.
Es ist also all denen, welche sich der Bühnenliteratur ivid-
men wollen, zu empfehlen, sich ungeniert aus einer geisti¬
gen Vorratskammer den Stoff zu holen und der Erfolg
wenn das Elternpaar von Ernst Bertram und Sophie
Schenk, und die beiden Schwiegerkinöer von Lorie Böhm
und Kätie Horsten mit Friedrich Beug und Rudolf Bartak
so wirkungsvoll durchgeführt werden. Frida Saldern , die
hineingeschneite Aerztin , hatte wohl an dem Bombenerfolg
des 2. Aktes den Löwenanteil . Willi Schäfer, als Freiherr
von Gruft , war wie immer in der kleinen Rolle Meister.
Willi Ziegler und Stella Richter waren ein Mohrenpärchen,
das sich gewaschen hat ! Nicht ganz neu waren auch die
Versicherungsagentfiguren . Dem Schwank im ganzen kann
trotz allen Schwächen ein günstiges Prognostikon gestellt
werden. Regie und Inszenierung waren wie immer
tadellos.

Die berühmten Tänzerinnen , Geschwister Wiesenthal,
haben auch diesesmal wieder mit ihren graziösen Tänzer
und insbesondere mit der Polka und dem Walzer einen
Riesenapplaus geerntet und mußten zweimal Dacapo tan¬
zen. Sie werden stets willkommen sein. S . H.

Kur - Theater (Walhalla ).
„H ü h e n r a u sch". Schwank in drei Akten von Wal¬

ter Zollin und Philipp Dorner . Regie Herr Bronsky.
Wenn zwei Landsleute , Mitbewohner unserer Welt¬

kurstadt, mit einem Schwank als Erstaufführung vor uns
hintreten , so wäre cs für uns eine große Freude , ihnen
eine Lobeshymne singen zu können. Schmerzlich ist cs da¬
gegen, wenn man, wie cs bet dem „Höhenrausch" der Fall
ist, dies bedauerlicherweise nicht tun kann. Die beiden
Autoren haben sich redlich bemüht, und eine unzählige
Menge Worte in dem Höhenrausch verschwendet. Szene
auf Szene folgte, so daß man eigentlich gar nicht recht zur
Besinnung kam, um was es sich eigentlich drehte,' denn der
Fliegerspvrt ist auf dem Gebiete des Schwank- und Lust¬
spieles schon sehr antiguirt , und wirkt selbst in bedeutend
wirkungsvollerer Bearbeitung nicht mehr so, wie im Be¬
ginn des Entstehens. An Wort und Schrift haben die bei¬
den Männer tatsächlich nicht gespart,' denn, wenn man von
8—1114 Uhr vier Akte lang immer nur vom Himmelbett,
vom Schreibtisch, vom totgeschossenen Hund und von einem
nicht wohlriechenden Odeur reden hört , dann ist das tat¬
sächlich des Guten zu viel. Man kann den Herrn Autoren
nur empfehlen, um den Schwank einigermaßen erträglich
zu machen, den Blaustift in scharfer Weise anzuwenöen.
Viele Szenen können entbehrt werden, die mit der Haupt¬
sache. gar nichts gemein haben, das alte probate Mittel,
weniger wäre mehr, ist hier sehr angebracht. Ob es dadurch
gelingen wird die Luftschiffe, die man nur im Geiste zu
sehen kriegt, über Wasser zu halten, bleibt dabei doch voll
eine offene Frage . Aber sie märe ja schon eines Versuches
wert . Die Künstler haben dafür , daß es kein ständiges
Ensemble ist, sich redlich Mühe gegeben. Die Einzelleistun-
gen der Künstlerschar unter die Lupe zu nehmen würde zu
weit führen ; jedoch muß dem Regisseur die Anerkennung
gezollt werden, daß er bei diesem Potpourri seine Schul¬
digkeit getan hat. _ _ S . H.

wochenfpielplöne.
K ö n i g l. Theater. (Spielplan vom 1.—9. März .)

Sonntag , nachm., bei anfgehob. Ab. (Völkspreise!) „Parsisal-
Rezitation " des Herren Kammersängers Forchhammer- un¬
ter Mitwirkung der Kgl. Kapelle. Abends, Ab. B : „Die
Zauberflöte ". Montag , Ab. E : „Die Fledermaus ". Diens - '
tag, Ab. D : „Gyges und sein Ring ". Mittwoch, bei auf-
gehob. Ab. (Völkspreise!) „Hänsel und Gretel ". Donners¬
tag, bei anfgehob. Ab.: „Polenblut ". Freitag , Ab. A: „Der
verwandelte Komödiant". Hierauf : „Der Diener zweier
Herren ". Samstag , Ab. C: „Tiefland ". Sonntag , bei auf-
gehob. Ab.: „Parsifal ". Montag : Fünfetes Symphonie¬
konzert. Dienstag , bei anfgehob. Ab.: „Parsifal ". Sonn¬
tag, bei anfgehob. Ab. „Parsifal ".

Residenz - Theater. (Spielplan vom 1.—6. März .)
Sonntag , nachm.: „Monna Banna ". Abends : „Der unge¬
treue Eckehart". Montag : „Marys großer Herz". (Erstes
Gastspiel Agnes Svrma ). Dienstag : „Der ungetreue Ecke¬
hart". Mittwoch: „Eva". (Zweites Gastspiel Agnes Svrma .>
Donnerstag : „Die spanische Fliege ". Freitag : „Mandragvla ".

palia-Mer Dienstag und folgende Tage :
nachmittags von 4—11 Uhr

Jack Hiltons
Fahrten u. Abenteuer
Der Reinertrag dieses Films
ist für die Hauptdarstellerin,
die italienischeSchauspielerin

Adriana Castamagna bestimmt , welche während der Aufnahme
dieses Films von ihrem Leoparden zerfleischt wurde.

' E Vornehmstes und grösstes
Lichtspielhaus

Wiesbadens
Kirchgasse 72 Tel . 6177

Wfohnungsgesuche.
Tie Adressen von nachstehenden Wohnungsgesuchen werden

unseren Mitgliedern in der Geschäftsstelle angegeben. Noch nicht
angcmeldete freie oder gekündigte Wohnungen wolle man sofort
anmelden.
3—4 Z.--W., in mittl. Preislage, auf April. 522
2 große Räume zum Unterstellen der Möbel einer 6 Z.-W.,

auf 15. März. - 523
3 4 Z.-W., auf April. 525
4 Z.-W., Part., oder mit Lift, auf April. 527
4 Z.-W., mit elcktr. Licht, etwa 900 M., a. April. 529

*

Miefgesuche.
Schriftliche Angebote wolle man an die Geschäftsstelle ein¬

reichen.
2—3 Z.-W., mit Bad und Mädchenzimmer, möglichst in neuem

Haus auf Ende Juni . WI 7177
4 Z.-W., etwa 1200 M ., in bess. mod. Haus, mit Heiz., nicht

höher wie 2. Stock, auf Juli evtl. Oktober. WI 7180
6 Z.-W., evtl. kl. Haus, an) Oktober. VO 7181
5—6 Z.-W., Taunusstr., Wilhelmstr., Nikolasstr., auf Juli.

WI 7182
4 6 Z.-W., aus«Juli . WI 7183
7 8 Z.-W., 1. Stock, Südseite in Kurviertel, auf Oktober,

evtl, früher. WI 7184
5—6 Z .-W ., etwa! 1500 —2000 M ., am liebsten Biebricher

Straße und Umgegend, auf April oder Juli . WA 7185
6 Z.-W., und 3—4 Z.-W., in einem Hause, mit Balkon und

Bad, nahe Luisenplatz, auf Oktober. WO 7186
Räume zum Unterstellen einer 6 Z.-W. w 7187
Möbl. Wohn., von 3 Zimmern und Küche, auf 6 Wochen, ab

Ende März. Schriftl. Angebote mit Preis unter M. W. 7188
Möbl. Wohn- und Schlafz., nur in erstkl. Logierhaus, auf etwa

3 Wochen. MTV 7190

2 Zimmer-Wohnung LL 'L ' Ä ’S 1 wS
hellem Raum , mögt, »ist Zentralheizung und elcftr. Licht, nahe der
Gewerbeschule, auf April gesucht. Schriftl. Angebote mvgl. mit Plan
umgeh, n A. 531 an die Direktion des Haus- u. Grundbesitzervereius.

lIÄm 'X kleine Villa oder Wohnhaus
in. Bor- oder Hintergarteu für kl. Familie im Siadiber . Wiesbadenz. k.
ges. g. Bar . Angeb. m, Pr . wom.m. Zeichnung, w. bestimmt zurückerfolgt
unter B . W . an die Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Das beste Hausbiel*
in 5 und 10 Liter -Selbstsc .hänker -Apparaten:

Pilsner Urquell
Münchener Lcwenbräu
Kulmbacher Petzbräu
Kulmbacher Schankbier
ff « Lagerbier , heil und dunkel

empfiehlt f3i '*@'5ii © srt, s Se1bstschänker Bierversand.
Langgasse 7 Fernruf 6465



Gelben
Ganenkies
Grubensand , Rheinsand

und Rheinkies
kaufen Sie direkt und am billigsten

von der

SnnöfftHfie AWWc
Jakob Bcckcl Wwe

Telefon 208.

Telephon dlr. 2009

instaiiatioU8g686bäkt
kür Gas u.TVasssr etc.

Reparaturen
®ep ipamstpasse 8

Wanzen
re  ” usr ßUcheruHg«n vertilgt.

Ohn« PreiS  billigst.
Wi uerosse  Umstände!
Wirkung verblüffend.

Säterh Che  0 «»!klk«lltion V.Sterbe - u. Krankenzimm.

Lehmann’s
LUMMMM

Hellmundstrassc 27.
Fernsprecher 2282.

oHaden=Reparaturen
«[[« Art führt A . Birk.
Schremermerster, Jahnstr . 4
p ,̂ Telefon 4485 au«

m t Ble» d ^ '' richlbiitten
' .^ deckel stets vorrätig
ZU den billigsten Preisen

Wilhelm BlilM, Schlosserei

^Blcichstraste 40. ° Test 4240.

ri - vnvil

Duchdruckerei ĉ; °
Wiesbaden - Rauch,

• Sriedrichstraße 30

DIE AMTLICHE STADT-
AUSGABESTELLE FÜR
EISENBAHN u. SCHLAF-

WAGEH - BILLETS IST
RAlSESfAIEDRICPLATZ2
HOTEL VIER JAHRESZEITEN

IM REISEBUREAU
L. RETTENMAYER
AMTLICH. STADTBUREAU DER PREUSS .-
HESS. STAATSBAHNEN U. AOENTURDER
INTERNAT. SCHL AF WASEN-8ESELLSCH.

SWll»renW„Deuser"
Bleichstratze5, Eüre Helenenstratze
- Telephon 3780 —-

Reelles Haus für elegante,solide
Schuhwaren. :: Billige Preise.

BUK
AMEN

sowie REPARATUREN DERSELBEN

INSTALLATION
FÜR

GASUNDWASSER
HEINRICH HAUSEH
TEL. 3147. YORKSTR . 4.

Alle Hausbesitzer
sparen Geld , wenn Sie bei Reparaturen an
:: Holääden erst die Preise bei mir einholen. ::
Garantie für gute Arbeit und billige Preise.

Josef Schott, GöbensipaBe7— Telefon 4491. —

I Hingfr eie Tapetenl Lincrusta und Lincrusla-Imitation
- - zu den billigsten Preisen-

Jean Friedlich SSS 37
nstr.

Telefon 1478.

Fenster- und
Türenfabrik ffi . Ubrich

Gartenseldstratze 25 — Telephon 4243.

Spezilllitiit: Anfertigung von StllWft Refom-Lchieliefcnsttt.

IPartie Kachelöfen
zum Teil mit Rießner
und Hirzenhainer Ein¬
satzöfen , transportabel
gesetzt , in verschied.
Farben u.Zeichnungen
äußerst billig zu ver¬

kaufen.

Adam Schädeli
Scharnhorststr. 16

Telefon 4265

Achtung!
Wer gute streich fertige

Ölfarben , Lackfarben»
Bernsteinlacke , Copal-
lacke , Möbellacke , Mat¬
tierung,Polituren, sowie
Parkett -Wachs n.Stahl-
fpäne benötigt, kauft nur
21 Mauergaffe 21 bei

Georg Nörig
Farbwarengefchiift.

NB. Beste und billigste
Bezugsquelle sämt¬
licher Farbwaren.

Wiener Lmknschlleiiltt
Wenzel Leder , Nikolasstraße 23.

Anfertigung nach Maß

Billige Tapeten!
Neueste Muster in großer Auswahl
Natural-Tapeten vo" 15 Pf . an
Blumcn-Tapeten 0on 20 Pf . an
Gold-Tapeten . von 25 Pf . an

In besseren Tapeten empfehle meine

3Spezialkarten 1914
Victoria Luise
Licbfrauenkarte
Kunst für Bürgerheim

Carl Kugust Wagner
Rheinstr . 65, neben Rest. Wies.

Fernsprecher 3377.



Allgemeiner Deutscher
Versicherungs -Verein a . G,

, Stuttgart.

Haffcpflicht-
lUnfall -LeTbens-
VVersicherung;

Kapitalanlage 1913: 95 Mill.Mark . j
Jahresprämie 1913: 34Mill . Mark

VOOOOOVersicherungen.
Empfehlungsvertrag für

Haftpflicht -Versicherung mitffl
dem Haus - u . Grundbesitzer |

Verein E.V., Wiesbaden.

Carl Reichwein
Baumaterialien -Geschäft :: Telefon 357.

Wiesbaden , Hellmundstr. 1, Ecke Dotzheimerstr.

Spezia 1- Geschäf t für Ausführung von
Bodenbelägen und Wandverkleidungen
von den einfachsten bis zu den reichsten Mustern.

Allein - Vertretwng des Portaer Romanzements
und Lithin für Fassadenputz und von Murjahn ’s Wetter¬

farbe für Fassaden -Anstrieb.
Lager in Dyckerhoff schem und Heidelberg -Mannheimer
Portlandzement , Schwarz - u . Graukalk , Stuck - u . Bau¬
gips , Zement - und Gipsdielen , Bimsstein -Staaken für
Zwischendecken , Isolierplatten und Dachpappen etc.

- Kanal - Artikel . -

Ratten
(offen sich sicher beseitigen durch Ver¬
wendung von frisch. Meerzwiebeln

Erhältlich im Samenhans
A. Mollath » nur Michelsberg 14.

Bei

llrampsadem
geschwollen. Beinen,verdickten
und schwachen Gelenten sind
nieine aus allerbestem Ma-
terial hergestellten nahtlosen

Gummistrümpse
unentbehrlich. Sie sind porös,
leicht und sehr dauerhaft
und geben einen festen, an-

genehinen Halt.

P.A.Stoss Kochf.
Inh . Max Helffrich
Taunusstraste 2.

Telefon 227. Telefon 6527.

M "BetriebW Bedienung

neuesten
SRarsamstereinfachste

Prima i>
Referenzen

aschinenfabhik Wiesbaden

j InstBilnfions-SestliaftI
» für elektr . Licht , Kraft- und Klingelanlagen -v
> städt . konzessioniert ^

| Wilhelm Behrens iV o
O Jahnstrass ® 2. Telephon 2540 . H

Superior
der wetterfeste billige Anstrich für
Fassaden, Treppenhäuseru.s.-w.

Das Neueste für 1814.
Alleinvertretung für Wiesbaden

und Umgegend bei

H.Hassler̂ TS, ''
Tüncher- u. Lalrierergeschiist

Renovierung ganzer Wohnnngeir
nach vorherigem Kostenanschlag.
—— Kalklöscherei—— —

H. Stritter
Spezialgeschäft f. Cacheo . färben

SUalrarnftraBe18
Fernsprecher 2429
Spezialität: fußbodcnlad?
— steinhart über Nacht. —

Lieferant erster Hotels.
Stablspäne , «lacbs , Polituren
Bürften waren , Pinsel etc . etc.
Fabrikpreise. Fachmann.Bedienung

PopieratifSlle
Akten , Briefe u . Bücher unter

Garantie des Einstampfens,
altes Eisen , Metalle , Lumpen,

Knochen , Gummi usw.
kaufe zu höchsten Preisen
und lasse im Hause abholen

Ph. Lied &Sohn
Adlerstraße 31 , Tel. 2691

Kl.Schwalbacherstr .4,Tel .l883

ZuMietabschlüssen benutzeman nur unsere Vereins¬
mietverträge . Zu haben
in der Geschäftsstelle des
Haus - u . Grundbesitzer-
Vereins zu Wiesbaden.

OGOOGGGOOO

Lieferanten- und Handwerker-Adresfentafe!
Unter dieser Rubrik kostet die Zeile für ein ganzes Jahr nur1 Mark monatlich

Men-un&Wilntzlsttes. Firiell«stz Lucke. Papier- und SchrciSiiiarea.
Carl Reichwein , Dotzheimerstrahe 19

Hellmundstraße1. Telefon 357. A.8SchtLie.W ^ L
Drogerie Roos .Metzgergasieb Tel. 2149.

Papier-Lager,
«BVU ; , Telefon 6440.

MMieve««. @|(ngleteien. j | Eretzitmea.MelallfSemhrllajjGeorg Kühn , Kirchqasse 9.
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